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Cageschronif
Die Mittelparteien haben die Einladung der Deutſchna-

tionalen Volspartei angenommen.
Geſtern ſind die Sitze im Reichstagsſitzungsſaal end

gültig verteilt worden.
Als bayriſcher Miniſterpräſident iſt Dr. Pfleger in Aus-

ſicht genommen.
Der Hamburger Werftarbeiterſtreik iſt beendet.
Jm preußiſchen Landtage iſt es zu wüſten kommuüniſtiſchen

Lärmſzenen gekommen.
England hält am Dawesbericht feſt.
Poincare wurde geſtern von Millerand empfangen.
Rumänien hat am Dnjeſtr. eine Neuaufſtellung ſeiner

Truppen vorgenommen.

Die Einladung an die Mittelparteien,
Berlin, 20. Mai. Die Reichstagsfraktion der Deutſch-

nationalen Volkspartei hat an die Fraktionen des Zentrums,
der Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei
ein Schreiben folgenden Jnhalts gerichtet:

„Das Ergebnis ver Wahlen und die dadurch geſchaffene
ußere und innere Lage erfordern nach unſerer Auffaſſung
ſofort vorbereitende Verhandlungen über die künftige Re-
gierungsbildung.“ Dann folgt die Einladung zu einer ge-
meinſchaftlichen Sitzung am Mittwoch, den 21. Mai 10
Uhr vormittags im Reichstag. Es heißt dann weiter: „Dieſe
Einladung haben wir einſtweilen nur an Zentrum, Deutſche
Volkspartei und Bayeriſche Volkspartei gerichtet, indem wir
davon ausgingen, daß ſo am raſcheſten eine Klärung der
Lage herbeigeführt werden könnte. Jnwieweit demnächſt
eine Verbreiterung der etwaigen Regierungsbaſis ſich er-
möglichen läßt, bitten wir zunächſt der mündlichen Verhand-
lung vorbehalten zu wollen.“

Die Mitteinarteien nehmen gn.
Berlin, 21. Mai. Wie aus parlamentariſchen Kreiſen ver-

lautet, werden die vier Parteien der Mitte des Reichstages,
nachdem inzwiſchen auch die Demokraten von den Deutſch
nationalen eingeladen worden ſind, die Einladung der
Deutſchnationalen zur gemeinſamen Beſprechung über die Re
gierungsneubildung annehmen. Die Beſprechungen dec
fünf Parteien werden auf der Grundlage derRichtlinien für die Außenpolitik ſtattfinden, die
von der Deutſchen Volkspartei ausgegangen ſind. Bei
der Aufſtellung dieſer Grundlinien iſt gefliſſentlich von jeder
ultimativen Form abgeſehen, die eine beſtimmte Bindung
für die Deutſchnationalen enthalten hätte.

Dorßereitungen im Reichstage.
Berlin, 20. Mai. (Drahtlos.)

heute der volle Betrieb der Vorbereitung für den Zuſam-
mentritt des neugewählten Parlaments. Schon am Vor-
mittag trat die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei,
der Deutſchen Volkspartei, des Zentrums und der Demo-
kraten zu ihrer Sitzung zuſammen. Bei den Deutſchnationalen
wurde ebenſo wie bei dem Zentrum und bei der Deutſchen
Volkspartei die Neuwahl des Vorſtandes bis zum
Zuſammentritt. des Plenums aufgeſchoben.
Vorſitzende der Deutſchnationalen Fraktion Abgeordneter
Hergt erſtattete ſofort bei Eröffnung der Sitzung einen
eingehenden Bericht über die ſchwebenden Fragen. Jn der
Sitzung waren faſt alle Abgeordnete anweſend. Nach dem
Bericht des Abgeordneten Hergt machte man eine kleine
Pauſe, um darauf in die Ausſprache einzutreten.

Die heutigen Einigungsverhandlungen.

Berlin, 21. Mai. Die Deutſchnationalen haben in ihrer
geſtrigen Nachmittasſitzung die Verhandlungsführer für den
heutigen Tag ausgewählt, die unter der Führung des! Ab
geordneten Hergt zu der Veſprechung kommen werden. Für!
die Deutſche Volkspartei verhandeln die Abgeordneten
Scholz, Kempkes und Curtius, für die Demokraten
Erkelenz, für die Bayeriſche Volkspartei Leicht.

Die Zentrumsfraktion betraute in ihrer geſtern abend ab-
gehaltenen Sitzung die Herren Sp ahn, Brauns, Ste-

erwald, Giesberts und Becker-Arnsberg mit dem!
uftrage, die Verhandlungen mit den Deutſchnationalen

auſzg ne wen
on der Tagesztg.“, wird darauf hingwieſen,

daß Admiral von Tirp itz bei den Einigungsverhandlungen

Jm Reichstage begann

Die endgiſl ige Derteilung der Sie im
Keichskagsſihzungsſagl,

Berlin, 20. Mai. Für nachmittags 5 Uhr hatte der
um über die Verteilung der Sitze im Ple-

langer und bewegter Verhändlung kam eine Eini-
einmütige Vereinbarung,

die mehrfach nur mit
Die Nationalſozialiſtiſche
e genannt) erhob näm-

den eng auf der äußerſten Rechten ſitzen zu
Dieſer Anſpruch würde ihnen von den Deutſch

nationalen ganz energiſch beſtritten. Die Parteiführer ent

ndern durch Mehrheitsbeſchlüſſe,
apper Mehrheit gefaßt wurden.

für Poſt und Stadt t ver Ortsbezug halbmtl. GW. 1.10. Poſtbez monatl.
Erſcheint werktäglich nachmittags.
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Der bisherige

die Richtlinien der künftigen Politik der Partei dargelegt.
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6 654. Geſchäftsſtelle Hälter

wird keine v evergüt.

Mittwoch,, den 21. Mai 1824

ſchieden dann mit fünf gegen vier Stimmen, wobei jede
Partei eine Stimme hatte, daß die Deutſchnationalen ihre
bisherigen Plätze behalten. Nunmehr proteſtierte die Deutſche
Volkspartei dagegen, daß die Nationalſozialiſten zwiſchen
ſie und die Deutſchnationalen kämen. Aber ihr Proteſt wurde
mit 5 gegen 4 Stimmen abgewieſen und zwar nur, weil
die nächſten Gruppen dann denſelben Proteſt immer wieder
erhoben haben würden. Die endgültige Geſtaltung des
Sitzungsſaales wird alſo von rechts nach links folgender-
maßen ausſehen: 1. Gruppe Deutſchnationale, 2. Gruppe
Nationalſozialiſtiſche Freiheitspartei, 3. Gruppe Deutſche
Volkspartei, 4. Gruppe Bayeriſche Volkspartei. Hinter dieſen
liegen die vier Sitze der Deutſchſozialen unter Führung
des Abgeordneten Kunze. Weiter nach links ſchließt ſich
an als 5. Gruppe der Wirtſchaftsbund, eine Fraktion,
die ſich aus 3 Bayeriſchen Bauernbündlern, 5 Welfen und
7 Mittelſtändlern unter Führung von Profeſſor Bradt ge-
bildet hat. Als 6. Gruppe folgt das Zentrum, als 7.
Gruppe die Demokraten, als 8. die Sozialdemokraten, als
9. die Kommuniſten. Die Plätze werden durchweg ſo an-
eordnet, daß möglichſt jede Fraktion einige Plätze im
ordergrund hat. Die Frage, wieviel Vizepräſidenten (bis-

her 4) iſt noch nicht entſchieden worden.

Der bayriſche Innenminiſter wünſcht den

Welfen beſten Erfolg.
Der bayeriſche Jnnenminiſter Dr. Schweyer war von den

Welfen aufgefordert worden, zugunſten ihrer Beſtrebungen
zur Zerſchlagung Preußens in Hannover eine Rede zu halten.
Aus dienſtlichen Gründen hat er dies zu tun zwar abgelehnt,
gleichzeitig hat er aber in ſo eindeutiger Weiſe ſeiner unbe-
dingten Sympathie mit den welfiſchen Jdeen Ausdruck ge-
geben, daß ſich der preußiſche Miniſterpräſident veranlaßt
geſehen hat, durch den Geſchäftsträger in München beim
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Einſpruch gegen den Brief
des bayeriſchen Staatsminiſters des Jnnern zu erheben.
Das Schreiben, das Miniſter Dr. Schweyer an die Deutſch
Hannoverſche Partei gerichtet hat, lautet:

Für die freundliche Einladung, ein Referat aus Anlaß der
Volksabſtimmung in Hannover zu übernehmen, ſag ich ver-
bindlichſten Dank. Jch hätte gern dem ſehr ehrenden Rufe
Folge leiſten wollen. Es iſt mir aber beim beſten Willen aus
triftigen Gründen nicht möglich, von hier mehrere Tage
abweſend zu ſein. Es ſchweben zur Zeit hier eine Reihe
akuter politiſcher Fragen die mich ſehr beſchäftigen, und
außerdem ſtehen wir vor der Neubildung der Regierung,
die ebenfalls ihre Schatten vorauswirft. Jch bin deshalb
leider nicht in der Lage, ihrer ehrenden Einladung Folge
zu leiſten. Ich wünſche den Selbſtändigkeitsbeſtrebungen des
niederſächſiſchen Volksſtammes den beſten Erfolg.

Or, schweuer und die MWelfen,
München, 20. Mai. (Drahtlos.) Unter der Ueberſchrift

„Der unmögliche Dr. Schweyer“ wendet ſich heute die Mün-
chenAugsburger Abendzeitung gegen das Programm des Mi-
niſters Dr. Schweyer an die Welfen. Das Blatt erklärt, der
bayeriſche Jnnenminiſter habe durch dieſe Leiſtung bewieſen
daß er an einer ſo wichtigen Stelle des bayeriſchen Staates
nicht länger möglich ſei. Das Blatt frägt auch, ob es richtig
ſei, daß die bayeriſche Volkspartei die Abſicht habe, im
neuen Reichstage mit den Welfen eine Fraktionsgemeinſchaft
einzugehen.

Dr. Pſteger Guuriſcher Miniſterpräſident
München, 20. Mai. (Telunion.) Die „München-Augsb.

Abendztg..“ meldet auf Grund offenbar guter Jnformationen,
daß von der Bayeriſchen Volkspartei Juſtizrat Dr. Pfleger
aus Weiden (Oberpfalz) als bayeriſcher Miniſterpräſident
in Ausſicht genommen ſei. Dr. Pfleger hat auf der Landes-
vorſtandsſitzung der Bayeriſchen Volkspartei am Sonntag

Der „Temps“ und die Abſtimmung in Hannover.
Paris, 21. Mai. Der „Temps“ beſchäftigt ſich in ſeiner

geſtrigen Abendausgabe mit dem Ergebnis der Abſtimmung
in Hannover. Das Blatt kommt zu dem Schluſſe, daß.
wenn Hannover ſich von Preußen getrennt hätte, die regktio-
r Partei in Preußen noch an Stärke gewonnen haben

ürde.
Die Beſprechungen über die Arbeitszeit.

Berlin, 21. Mai. Die für geſtern Nachmittag vorgeſehene
Beſprechung im Reichswirtſchaftsminiſterium der juriſtiſchen
Sachverſtändigen des Reichswirtſchaftsrats, die über die Frage
der nunmehr geltenden Arbeitszeit im Bergbau entſcheiden
ſollte, iſt auf heute früh 10 Uhr verſchoben worden. Jm
Anſchluß daran ſoll abends eine Beſprechung der in Betracht
kommenden Organiſationen bei dem Stagatskommiſſar Meh-
lich ſtattfinden. Man hofft, daß in dieſer Beſprechung der
Ruhrkonflikt endgültig beigelegt wird.

Der Werftarbeiterſtreik beendet.
Hamburg, 20. Mai. (Drahtlos.) Wie die Telegraphen-

Anion erklärt, iſt der Werftarbeterſtreik nach mehr als
10wöchentlicher Dauer von den Gewerkſchaften nunmehr ab-
gebrochen worden. Die geſtern vorgenommene Urabſtimmung
ergab nicht mehr die für eine S des Streikes er-
forderliche Zweidrittelmehrheit. Die Arbeit ſoll bereits mor-
gen wieder aufgenommen werden und zwar im weſent
lichen zu der im den. ſeinerzeit gefällten Schiedsſpruch auf-

Bei ÜUmrechnung in Papiermart iſt der amtliche Golt
Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſ

Belegnummer wird, berechnet. Schluß der Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100
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164. Jahrgang

Derbrechen am Volk
Der Streik der Landarbeiter in Oſtpreußen hat wochenlang

gewährt und damit einen großen Teil der Saat ſtillgelegt,
ſodaß ſchon heute vorauszuſehen iſt, wie ganz weſentlich
die Ernährungsmöglichkeit des deutſchen Volkes im laufenden
Jahr durch ihn beſchnitten wird. Er iſt alſo ein Ver a
brechen am Volke und er wurde auf Koſten der ärmeren
und der notleidenderen Schichten geführt, die in erſter Linie
darunter zu leiden haben, wenn die Ernte ſchlechter ausfällt,
Auslandeinfuhr zur Hilfe herangeholt werden muß, unwenn die Preiſe ſteigen. Daß die Preiſe ſteigen, wenn die
Produktion verteuert wird, ſei es durch Lohnerhöhungen,
ſei es durch Beſchränkung der Arbeitszeit oder durch Rück
gang der Arbeitsqualität und des Arbeitswillens und na
türlich auch durch eine Unterbrechung infolge eines Ar
beitskampfes, iſt eine ſolche Binſenwahrheit, daß ſie eigent
lich nicht wiederholt zu werden brauchte. Greift der San d
arbeiterſtreik in Oſtpreußen unſere Ernährung
an, ſo erſchüttert der Ruhrko nflikt die Grundlage
unſerer geſamten Wirtſchaft, die ohnedies, wie der Zu
ſammenbruch des großen induſtriellen Werkes BeckerStahl
erſchreckend zeigt, in einer Kriſis ſchwerſter Art ſteht. Jm
Ruhrkonflikt iſt in den Berliner Verhandlungen am 16. Mai
1924 ein Schiedsſpruch gefällt worden, der vom Zechenver
band trotz ſchwerwiegender Bedenken angenommen wurde.

Das ſchwerwiegendſte Bedenken iſt dabei wohl, daß dieſer
beſſeren volkswirtſchaftlichen

Ueberzeugung grundſätzlich die 7StundenSchicht für den
Untertagebetrieb aufrecht erhält, und damit in den gleichen
Fehler des Arbeitsminiſteriums verfällt, der in der Dezember

Schiedsſpruch entgegen der

verordnung mit der prinzipiellen Aufrechterhaltung des 8
Stunden-Tages gemacht wurde. Auch der Eingriff in die
beſtehende Lohnordnung durch Vollzahlung für die verkürzte
Arbeitszeitſchicht iſt vom Produktionsſtandpunkt aus nicht

zu verteidigen. Trotzdem haben die 4 Bergarbeiter-
verbände, alſo auch die chriſtlichen, den Schieds
ſpruch abgelehnt und der „Vorwärts“ beſtreitet dem
Reichsarbeitsminiſter bereits das Recht, ihn, da er auf einem
ſogenannten freien Schiedsgericht beruhe, für allgemein ver
bindlich zu erklären. Man begreift nicht, wie ſich die ge
mäßigte Bergarbeiterſchaft zu einer ſolchen Stellungnahme,
die den in der Berxgarbeiter-Union vereinigten Kommuniſten
und Syndikaliſten nur Waſſer auf ihre Hetzmühlen treibt,
und deren „Machtprobe“ nachträglich zu rechtfertigen ſcheint,
hinreißen laſſen konnte. Herrſcht hier nur einigermaßen
eine klare Erkenntnis unſerer geſamt wirtſchaftlichen Lage
und ein wenig Verſtändnis für die Geſetze der Volkswirt-
ſchaft, ſo muß man ſich darüber klar werden, daß es nigt
die Zeit iſt, Prinzipienreiterei zu treiben, und daß wir die
notwendige Produktionsſteigerung nur dann erreichen können,
wenn wir uns entſchließen, länger und mehr zu arbeiten,
als es uns die Revolution lügneriſch verſprach. Es iſt eine
Frage, die durchaus ungeklärt iſt, ob die Produktion, wenn
ſie wettbewerbsfähig bleiben ſoll, überhaupt die Vollzahlung
für die verkürzte Arbeitszeitſchicht zu tragen vermag; un-
möglich aber kann ſie eine Ueberbezahlung auf ſich nehmen,
wodurch auf der einen Seite das Loch wieder geriſſen würde,
das auf der anderen Seite mühſam verſtopft wurde.
Man kann ſich nicht des Eindruckes erwehren, als hätten
ſich die gemäßigten Teile der Bergarbeiterſchaft, die wohl
dafür geſorgt haben, daß ihre grundſätzliche Bereitſchaft,
Ueberarbeit aus volkswirtſchaftlichen Gründen zu leiſten,
mit in den gemeinſamen Aufruf hineingemauert wurde,
von den Sozialiſten mitreißen laſſen, ſei es unter der Nach-
wirkung der Wahlagitation, ſei es aus Furcht vor dem An
ſturm der Kommuniſten und Shyndikaliſten auf ihre nicht
immer gleich einſichtige Anhängerſchaft. Darüber aber müſſen
ſich die Führer klar ſein, wenn die Ablehnung des Schieds-
ſpruches nun zu einer Verlängerung und Verſchärfung des
Kampfes mit allen ſeinen kataſtrophalen Folgen für die geſamte
deutſche Wirtſchaft führt, ſo haben ſie ſich mitſchuldig ge
macht an dein Verbrechen gegen das deutſche Volk, das Kom
muniſten und Syndikaliſten auf Geheiß Moskaus und zur
Freude Frankreichs betreiben. Sie vergehen ſich aber auch
zugleich gegen die ureigenſten Jntereſſen der von ihnen ge
führten Arbeitnehmer, denn das Entgegenkommen, das die
Arbeitgeber durch die Annahme des Schiedsſpruches gezeigt
haben, wird gewiß nicht wiederholt, wenn es ſo gelohnt wird.
Die Schärfe auf der einen Seite muß auf der anderen
Seite gleiche Schärfe herausfordern und den Konflikt un
löslich machen.

Kommuniſtiſche Lärmſzenen im Preußiſchen Landtag.

Eine Art Generalprobe zu ihren im Reichstag geplanten
Sabotageverſuchen veranſtalteten die Kommuniſten in der
Dienstagsſitzung des preußiſchen Landtags. Auf die Tages-
ordnung wollen die Kommuniſten zunächſt einen von ihnen
eingebrächten Dringlichkeitsantrag geſetzt haben, der ſich mit
der „Tyrannei der Bergherren“ beſchäftigt und das Staats-
miniſterium beauftragen will, ſofort der Bergarbeiteraus-
er unter Aufrechterhaltung des Sieben- bezw. Acht-
ſtundenkages ein Ende zu machen. Jn der Begründung des
betreffenden Geſchäftsordnungsantrages ergeht ſich der kom
muniſtiſche Abgeordnete Sobottka in heftigen Ausfällen gegen
die Regierung und den preußiſchen Handelsminiſter, was
den in mehrmals zum Einſchreiten veranlaßt. Als
der kommuniſtiſche Abgeordnete Dr. Meyer- Oſtpreußen in

geſtellten Bedingungen unter Bewilligung einer weiteren
kleinen Lohnerhöhung.

leicher Weiſe dieſe Angriffe fortführt, ſekundieren die übri-gen einen Abgeordlieten durch andauernde Zwi
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ſchenrufe. Abg. Eberlein wird zweimal zur Ordnung gerufen,
g. Dr. Meyer Oſtpreußen erhält für den Ausdruck „Schwin

delerklärung“ gegenüber einem Erlaß des Handelsminiſters
in der Bergarbeiterbewegung einen Ordnungsruf.

Das Haus weiſt das Verlangen der Kommuniſten ab. Der
kommuniſtiſche Abgeordnete Kilian fordert hierauf die ſofor
tige Ausſpräche über die Skandale am 11. Mai in alle,
wobei Ludendorff und Severing eine gleich traurige Rolle
ßegiett hätten. Ein weiterer kommuniſtiſcher Antrag for-
ert die ſofortige Aufhebung des Verbotes der „Roten

Fahne“. Dieſe Anträge wurden unter heftigem Lärm der Kom-
muniſten abgelehnt, worauf dann endlich nach 1eſtündiger
Störungsarbeit der Kommuniſten in die ſachliche Beratung
eingetreten werden konnte.

Die ökreiſktuge im Bochumer Bejirk,

Eſſen, 20. Mai. (Drahtlos). Durch die Ablehnung
des Berliner Schiedsſpruches iſt der Lohnkampf der Berg-
arbeiter in dem Bochumer Bezirk ſehr kritiſch geworden.
Auf vielen Zechen blieben die Arbeiter fern, die noch in der
vergangenen Woche die Notſtandsarbeiten ausführten. Auf
verſchiedenen Zechen wurden geſtern auch Beamte verhindert,
Notſtandsarbeiten auszuführen.

600000 Bergarßeiter gusgeſperrt,
Eſſen, 20. Mai. Nach Mitteilung aus Gewerkſchafts-

kreiſen wird die Zahl der ausgeſperrten Bergarbeiter im
Ruhrbergbau auf rund 609 000 geſchätzt.

Derßaftung von Kufwieglern,

Bochum, 20. Mai. (Drahtlos.) Jn der vergangenen
Nacht hat die Bochumer Polizei mehrere Funktionäre der
„Union“ feſtgenommen. Jn dem Büro der „Union““ in
der Bonnſtraße wurde eine eingehende Hausſuchung vor-

genommen. 4
Hauptmann Pohl nicht nach Frankreich überführt.

Düſſeldorf, 21. Mai. Die franzöſiſche Preſſeſtelle teilt mit:
Die Nachricht deutſcher Blätter, daß der zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilte Hauptmann Pohl plötzlich nach Frank-
reich überführt worden ſei, trifft nicht zu. Pohl iſt in der
vergangenen Woche in das Gefängnis nach Zweibrücken
überführt worden, wo er bleibt. Seine Entlaſſung wird wahr-
elis im kommenden Herbſt nach einjähriger Haft er-
olgen.

Verhinderung der Notſtandsgbrbeiten durch die

Kommunitten.

Eſſen, 20. Mai. (Drahtlos.) Die Kommuniſten haben ihren
Beſchluß die Notſtandsarbeiten mit allen Mitthän zu unter
binden, nunmehr teilweiſe in die Tat umſetzen könngn.
Auf allen Zechen des Gelſenkirchener Bezirks wurden heute
morgen alle Beamten und Arbeiter am Betreten der Zechen
mit Gewalt verhindert. Aehnliche Meldungen liegen heute
früh aus den Gruben des Eſſener Reviers vor. BVerittene
Schutzpolizei und auch Ueberfallkommandos ſind in voller
Tätigkeit, ohne etwas gegen die gewaltige Menſchenmenge
ausrichten zu können. Die Gefahr für die Grubenbetriebe iſt
außerordentlich groß.

Die Micum beſchlagnaßmt,
Paris, 20. Mai. Havas berichtet aus Düſſeldorf: Um die

Fortſetzung der Verſorgung der Ententeländer und der
Eiſenbahnregie im beſetzten Gebiet mit Kohle ſicherzuſtellen,
hat die Mieum beſchloſſen, einen Teil der den Ruhrgruben
gehörenden Koks- und Kohlenlager mit Beſchlag zu belegen.
Aus Frankreich werden Ladungsmannſchaften herangezogen
werden.

3550 r e e
Frau Krupskaja,

Rückkehr in die Pfatz,
Frankfurt a. M., 20. Mai. Wie von gut unterrichteter

Seite gemeldet wird, wird in den nächſten Tagen eine große
Zahl von ausgewieſenen Pfälzern die Erlaubnis erhalten,
in die Heimat zurückzukehren. Eine Schwierigkeit wird ſich
bei der Rückkehr einer großen Zahl von Ausgewieſenen
aus der Taſche ergeben, daß die Wohnungen durch die Be-
ſatzungsbehörde für die Angehörigen der Beſatzungstruppen,
für Beamte der Regie oder der und für fran-
zöſiſche Forſtleute beſchlagnahmt ſind. Die Zurückkehrenden
werden es ungeheuler ſchwer haben, Wohnungen zu finden
oder wuch nur einen Teil ihres Hausrats ausge liefert zu er-
halten. Jn der Pfalz nimmt man an, daß die durch die
franzöſiſchen Wahlen veränderte politiſche Lage in Frankreich
nicht ohne Einfluß auf die Maßnahmen der Delzgationen
bleiben wird, und daß die Rückkehrerlaubnis, die jetzt einem
großen Teil der Ausgewieſenen erteilt wird, den Anfang
einer Umgeſtaltung und damit einer V(ſſſerung der Geſamt-
lage im beſetzten Gebiet bedeutet.

Englands Feſthalten am Dawes-Bericht.

Berlin, 20. Mai. (Drahtlos.) Die „B. Z.“ meldet aus
London: Die engliſche Regierung hat zwei wichtige halb-
amtliche Erklärungen über die Reparationsfrage in der heu-
tigen Morgenpreſſe abgeben laſſen. Der „Daily Telegraph“
iſt in der Lage, mitzüteilen, daß die Regierung endgültig
entſchloſſen iſt, erſt dann Verhandkungen mit der franzöſiſchen

Regierung über die Anwendung des Dawes-Berichts fortzu-
ſetzen, wenn die neue franzöſiſche Regierung gebildet iſt. Zu-
gleich nimmt der „Daily Herald“ Veranlaſſung, darauf hin
zuweiſen, daß Macedonalds Stellungnahme an der Not-
wendigkeit, den Dawesbericht als Ganzes unverändert an-
zuſehen, dieſelbe geblieben ſei. Jn dieſer Auffaſſung werde
er in der neuen franzöſiſchen Regierung und von den Re-
gierungen von Brüſſel und Rom von ganzem Herzen unter-
ſtützt. Der zweifelhafte Faktor ſei bis jetzt die Haltung der
Deutſchnationalen.

Amerika und die interalliierten Schulden
Newyork, 21. Mai. Von autoriativer Seite in Waſhing-

ton wird mitgeteilt, daß die amerikaniſche Regierung aus An-
laß der Annahme der Bonus-Bill alsbald eine nachdrückliche
Aktion ins Werk ſetzen wird, um die elf Milliarden Kriegs-
ſchulden bei ſeinen europäiſchen Verbündeten einzutreiben.

Poincare bei Millerand.
Paris, 21. Mai. Millerand hat geſtern vormittag

eine lange Unterredung mit Poinceare gehabt. Ueber den Jn-
halt dieer Unterredung wird ſtrenges Stillſchweigen gewahrt.

Die Verteidigungsmaſnahmen Schwedens.
Stockholzn, 21. Mai. Der ſchwediſche Verteidigungsaus-

ſchuß hat ſeinen letzten Beſchluß verkündet. Der Ausſchuß
empfiehlt als Uebungszeit für die Jnfanterie 140 Tage
ſtatt bisher 165 Tage. Von den ſechs Armeekorps ſoll eins
geſtrichen werden. Für Flottenneubauten ſollen innerhalb
fünf Jahren ſieben Millionen Kronen bewilligt werden,
was eine Beſchneidung der Regierungsvorlage bedeutet. Für
die Bedeutung der Luftflotte als Verteidigungsmaßnahme
herrſcht großes Verſtändnis.

Rumänien rüſtet.
Bukareſt, 19. Mai. Die übereinſtimmenden Meldungen be-

ſtätigen, daß in der Ukraine eine Umgruppierung der ruſſi-
ſchen Truppen erfolgte. Es hat hier ein Miniſterrat ſtattge-
funden, an dem auch der Generalkommandant der beſſarg-
biſchen Armee teilnahm und in dem, wie verlautbart wird,
eine entſprechende Neuaufſtellung der rumäniſchen Truppen
entlang des Dujeſtr vorgenommen wurde.

ſenins Witwe gegen benins Politiſt.
Berlin, 20. Mai. (Drahtlos). Die „B. meldet aus Lon-

don: Aus Moskau wird gemeldet, daß die Witwe Lenins
in der letzten Sitzung der kommuniſtiſchen

W r e

Merſeburg.
Die „L.N.N.“ veröffentlichen in ihrer „Reiſe- und Bäder-

zeitung“ eine Reihe deutſcher Städtebilder und beginnen in
dieſer Folge mit unſerem Merſeburg. Wir geben dieſen kurzen,

Artikel Leſern wieder.Die Schriftleitung.
Merſeburg iſt älter als Leipzig. Seit 968 Biſchofsſitz,

erhielt 1004 der Biſchof von Merſeburg vom Kaiſer Heinrich
II, den Burgpalaſt. Um 1260 ließ der Biſchof von Warin
nördlich der Domkirche ein Schloß bauen, das „neuse
Schloß“ genannt. Die größte Sehenswürdigkeit, der Dom,
befindet ſich im Süden des Schloßhofes, während die übrigen
Seiten des Hofvierecks von den Schloßgebäuden begrenzt
werden. Dieſe ſind aus dem 15. bis 17. Jahrhundert und
zeigen neben Gotik die herrliche Renaiſſance in Faſſaden,
Torgewölben und Fenſtern. Den öſtlichen Flügel ließ der
Biſchof Thilo von Trotha 1514), nach Abbruch des alten
Schloßgebäudes für ſich als Wohnung erbauen, ebenſo wurde
der Nordflügel errichtet, Wappen und Namensinſchrift vom
Jahre 1483 ſind in der Mauer angebracht. Der Nachfolger,
Bi chof Vincentius von Schleinitz (f. 1535), errichtete das Ge
fängnis und die Schloßkirche, Sigismund von Lindenau
L 1544) ließ den weſtlichen Flügel, die Kanzlei, erbauen.
Die Stiftspatrone Johannes der Täufer und Laurentius, ſind
in Steinfiguren über dem Türeingange zu ſehen. Aus der
Mitte des 16. Jahrhunderts ſtammt die Haupttreppe, über
die der Turm ſich erhebt. Damals war Michaek Sidoneus
Biſchof 1561 in Wien). Eine Erweiterung erfuhr der
Schloßbau unter dem Kurfürſten Johann Georg I. und dem
Herzog Chriſtian J. Beſondere Aufmerkſamkeit erregt das
im Hofe befindliche „Vogelhaus“ mit dem „Raben von
Merſeburg“. Er wird erhalten zur Erinnerung an die
fagenhafte Geſchichte des vermeintlichen diebiſchen Kammer-
dieners des Biſchofs Thilo; jener wurde beſchuldigt, einen
koſtbaren Ring geſtohlen zu haben und trotz der Beteuerung
einer Unſchuld hingerichtet. Später fand ſich das Kleinod
im Neſte eines Raben. Betreten wir nun den altehr-
würdigen Dom, der eine faſt tauſendjährige Vergangenheit
hat. Bereits 1021 wird eine Kirche urkundlich erwähnt,
die der Biſchof Bruno in Gegenwart des Kaiſers Heinrich II.
am 1. Oktober weihte: der jetzige Bau ſtammt aus dem
Anfange des 16. Jahrhunderts.

Die Kunigundenkapelle, mit dem Bilde und dem
Altare der heiligen Kunigunde und dem Bilde des Erz-
biſchofs Adalbert, bildet die Vorhalle. Beachtenswert iſt
ein aus Rochlitzer Sandſtein gearbeiteter Taufſtein aus der
letzten Hälfte des zwölften Jahrhunderts. Die Relieffiguren
der zwölf Apoſtel, welche auf den Schultern von zwölf
Propheten, in gleicher Weiſe ausgeführt, ſtehen, bilden das

ymbol des Chriſtentums ab, das als Grundlage die jüdiſche
Religion hat. An einer Wand befindet ſich ein angeblich
von Lukas Cranach ſtammendess Oelgemälde als Doppelbild,
Vorderſeite die Kreuzigung Chriſti, Rückſeite die Grablegung
zeigend. Einzelne Geſichter haben Aehnlichkeit mit Luther
und Melanchthon. Ein bedeutend hohes Alter verrät durch
die rohe Form ein in der Nähe befindliches ſteinernes Kruzi-
fix. Am Mittelpfeiler der Mittelhalle iſt das eherne relief-

aber inhaltsreichen unſeren

artige Standbild des unker dem umgitterten Grabmale ruhen-

den Biſchofs Sigismund von Lindengu 1544). Die Wappen
in den vier Ecken des Steines ſind die der Familien von
Lindenau, Kaufungen, Stange und Einſiedel. Der von der
Decke herabhängende vergoldete ſchmiedeeiſern Radkron-
leuchter mit den Wappen der Domkapitulare und mit den
tn tten der Stiftspatrone iſt ein Kunſtwerk vom Jahre

500.
Wir kommen ins Langhaus, wo ſich geſchichtlich denk-

würdige Grabdenkmäler befinden. Es liegen hier beſtattet:

Coſtitz 1611), Kammerrat Juſt 1776), welcher zur
lateiniſchen Merſeburger Chronik die Noten ſchrieb. An der
Südwand ſind die Grabſteine des Domprobſtes von Zech

1760), des Domherrn Julius von Kommerſtadt
1577). und von Tümpling gelegen. Die hölzerne

Kanzel iſt mit ihrem Bildhauerſchmuck ein ſeltenes Kunſt-
werk aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts. Der Reforma-
tor Luther predigte hier am 2., 4. und 6. Auguſt 1545.
Aeußerſt wertvoll ſind die in Doppelreihe ſtehenden Kirch-
ſtühle, deren prächtiges Schnitzwerk im ſpätgotiſchen Stile
dem 15. und 16. Jahrhundert angehört. Ein Blick nach der
Mittelempore läßt uns die 1855 von Friedrich Ladegaſt
neuhergeſtellte Or gel ſehen. Sie wurde 1666 eingeweiht
und umfaßt 5687 Pfeifen und 81 Regiſter.

Jm nördlichen Querſchiff des Domes ſtoßen wir auf die
Biſchofskapelle, wo zwei Grabdenkmäler bemerkenswert ſind:
Biſchof Thilos von Trotha 1514) eherne Tumba, der
ſchönſte Erzguß der Kirche, und Biſchof Thietmars Denkſtein
(1466- 1518), berühmter Chroniſt: auf dem im Fußboden
liegenden Grabſtein ſind nur noch die drei Worte corde,
manu, lingug zu erkennen. Die Jnſchrift hieß: Quid ſaptant,
faciant, doceant, qui recta ſequunter, eorde, manu: lingua:
geſta Ditmari loquuntur (Was die Guten wiſſen, tun und
lehren mit Herz, Hand und Wort, zeigen die Taten Thiet-
mars). Dieſem Denkſteine gegenüber befindet ſich ein Gemälde
„Hortus eoneluſus“, genannt der Garten der Jungfrau Ma-
ria, vom Jahre 1518. Er bezieht ſich auf die Geburt
Chriſti. Eigenartig wirken die in die Chorbrüſtungswand
gemalten Bild niſſe von Biſchöfen. Boſo war der erſte Biſchof,

970. Er ruht vor dem Altar des heiligen Stephan. Jm
Chor und in den beiden Querſchiffen ſieht man einen breiten
Fries, der die Namen und die Wappen ſämtlicher Biſchöfe
trägt.

Auf dem Altarplatze (im Chor) zeigt man das Grab-
mal des Gegenkaiſers Rudolf von Schwaben, der 1080
nach der Schlacht bei Mölſen an ſeinen Wunden zu Merſeburg
ſtarb. Er kämpfte gegen Heinrich IV. und verlor durch Gott-
fried von Bouillon die rechte Hand. Als man ſie dem
Sterbenden zeigte, ſoll er ausgerufen haben: „Das iſt die
dand, mit der ich einſt Heinrich den Eid der Treue ſchwur!“

Sein Reliefbild vom Jahre 1087 auf der gegoſſenen Platte
mit Krone, Lilienzepter, Reichsapfel, Mantel, Kniepanzer
und lanzenförmigen Sporen hat eine lateiniſche Umſchrift,
die beſagt: „Jn dieſer Gruft ruht König Rudolf, der, mit
Recht zu beweinen, für der Väter Geſetz fiel. Hätte er in
Friedenszeiten geherrſcht, es wäre kein König ſeit Karl
ihm an Rat und Schwertkraft gleich geweſen. Er ſank, des
Kampfes heiliges Opfer, durch das die Seinen ſiegten.
Jhm wurde Leben der Tod; aber für die Kirche fiel er.“

Die in einem Glaskäſtchen dem Beſucher vorgewieſene mu-

Erzbiſchof Friedrich von Hoym 1382), Stiftshauptmann
Heinrich von Schleinitz 1535), Dompropſt Johann

d
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Partei Rußlands zuſammen mit Linowitzſch, Stalin undUnſchlicht laß Und durch eine eingebrachte lutign
die Leninſche Politik über den l geworfen hat.
kommuniſtiſche Partei verlangt nämlich von der Regierung
die Aufgabe des ſogenannten neuen Wirtſchaftsgeſetzes und
ſchließlich ſogar das Verbot von jedem Privathandel.

Aus Stadt und Umgebung
Mutker Pundſtruße,

Wer von uns Städtern kennt denn die „Landſtraße“! Wir
kennen Chauſſeen, die man im Auto dahinjagt, wir kennen
Straßen, auf denen der Verkehr ſich abſpielt, Stadtſtraßen,
die durch Häuſerblocks hindurchführen, wiſſen zwar, daß die
Landſtraßen ſtaubig werden, wenn die Sonne herunterſtrahlt,
haben uns auch wohl ſchon des Schattens gefreut, den die
Laubkronen der Obſtbäume ſpendeten, wenn wir am Graben-
rand vom Wandern ruhten aber wer darf ſagen, daß
die Landſtraße ſeine Mutter ſei?Jch denke der Zeit, wo die Wandervogelbewegung auch
uns damalige Sekündaner ergriff, Es ſind faſt zwei Jahr-
zehnte her. Jung und erfüllt von romantiſchen Jdeen waren
wir, und am froheſten, wenn wir wie Handwerksburſchen
mit unſeren Knotenſtöcken daherzogen, als wären wir auf
der „Walze“. Wir wanderten damals um des Wanderns
willen; je mehr wir Kilometer zurückgelegt hatten, um ſo
größer war unſer Klaſſenruhm. Was fragten wir viel nach
Naturreizen und Waldwieſen die Beine wollten wir
gebrauchen, um dann ermüdet im Walde höchſtens zu ruhen
oder abzukochen.

Jch habe dieſe „Kilometerfreſſerei““ bald herzlich ſattge-
kriegt und habe dann die einſamen ſtillen, friedvollen Wald-
wege und die wilden Gebirgspfade lieben lernen, aber das
muß ich doch ſagen, daß mir die Erinnerung an jene Zeit
feſt im Gedächtnis geblieben iſt, wo wir die Landſtraße
„Mutter“ nennen durften. Es hatte doch auch ſeine Reize,

Zum Kinderfeſt wird uns von der Kinderfeſtkommiſſion
geſchrieben: Das Kinderfeſt wird in dieſem Jahr am 7. Juli
auf dem Nulandtplatz wieder gefeiert. Die Freude unſerer
Jugend iſt groß, aber auch die tatkräftige Mitwirkung
der geſamten Einwohnerſchaft bei der Veranſtaltung des
Feſtes im Jahre 1923 hat gezeigt, daß die Beibehaltung
des Kinderfeſtes von allen Seiten gewünſcht wird. Die
Mittel, die die ſtädtiſchen Behörden bei der jetzigen Finanz-
lage der Stadt zur Verfügung ſtellen konnten,
bei den jetzt herrſchenden Verhältniſſen bei weitem nicht
aus: die Kinderfeſtkommiſſion bittet daher um freiwillige
Spenden. Es wird zur Förderung der guten Sache eine
Liſtenſammlung veranſtaltet werden und gebeten, damit allen
am Kinderfeſt teil nehmenden Kindern eine Freude bereitet
werden kann, in weitherziger Weiſe Spenden in der Liſte
zu zeichnen und den Boten zu übergeben, oder auf das
Konto „Kinderfeſt 1924“ an einer der nachſtehenden Zeich-
nungsſtellen zu überweiſen. Da die Boten leider nicht
überall vorſprechen können, bitten wir, die ſonſt der Kinder-
feſtkommiſſion zugedachten Spenden der Kämmereikaſſe am
Markt oder den nachſtehenden öffentlichen Zeichnungsſtellen
zu übergeben, die ſich in entgegenkommender Weiſe zur
Annahme von Geldbeträgen bereit erklärt haben: 1. Allg.
Deuſche Credit-Anſtalt, 2. Commerz- und Privat-Bank, 3.
Hall. Bankverein, 4. Kreisſparkaſſe, 5. Merſeburger Korre-
ſpondent: 6. Merſeburger Vereinsbank, 7. Reichsbank-Nebene
ſtelle, 8. Schultze, Friedrich Bankhaus und 9. Städt. Spar-
kaſſe. Auf Wunſch wird den Gebern eine Empfangsbe-
ſtätigung erteilt, oder der Empfang der Spende öffentlich
beſtätigt.

Die Gemeindeſtenern für Mai.
Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben: Jm Mai ſind ſol-

gende Gemeindeſteuern fällig geworden:
Gewerbetreibenden, Gewerbeertragsſteuervorauszahlung Für

a) Am 10. Mai: 0.8 Prozent Lohnſummenſteuer für alle
ie Betriebe, die monatliche Vorauszahlungen auf die Ein-
ommenſteuer oder Körperſchaftsſteuer zu zahlen haben.

nennen 7 pw S p W xe F S e Teemifizierte Hand dürfte wohl nicht echt ſein. Er wurde
in der Krypta beigeſetzt (S. unten). Die Grabplatte kam
500 Jahre ſpäter an den heutigen Platz. Das an den
Wänden befindliche Chorgeſtühl iſt um 1446 von dem Pre-
digermönche Caſpar Schockholez mit prächtigem Schnitzwerk
verziert worden.

Unſer Beſuch gilt nun weiter der 1670 von Chriſtian dem
Aelteren errichteten Fürſtengruft im ſüdlichen Kreuzflügel.
Sie enthält 37 Särge, in denen die Glieder der 1738
mit Herzog Heinrich ausgeſtorbenen Familie der Merſe-
burger Herzöge ruhen: darunter 20 Kinderſärge. Sieb-
zehn Stufen tiefer liegt die dreiſchiffige Kry pta, in
romaniſchem Stile erbaut und ohne Sarkophage. Biſchof
Sidoneus benutzte ſie als Weinkeller. Weſtlich liegt die
Grabkammer Rudolfs von Schwaben.

Jm Laurentiusturme zeigt man die ſogenannte Gewand-
kap elle, die in großen Glasſchränken ſechs alte Gewänder
aufbewahrt, angeblich von Luther, der heiligen Kunigunde,
dem heiligen Antonius von Padua, dem Biſchof Thilo.
dem Kaiſer Otto I. (rote Seide mit golddurchwirktem breiten
Kreuzſtreifen) und einem Mantel vom Biſchof Werner. Die
etzte Reſtaurierung des Domes fand 1883 bis 1886 ſtatt,

wöbei man die Gräber der drei Biſchöfe Hunold, f 1050,
Alberich 7 1053, und Ekkelin I., 1057, fand. Jm ganzen
liegen 43 Biſchöfe hier begraben.

Südlich der Kathedrale liegt der den alten Gottesacker
umſchließende Kreugang, der uns ein treffliches Bild
ehemaliger Kloſtereinſamkeit bietet. An ſeinen Wänden ſtehen
Grabſteine von Kanonikern des 15. und 16. Jahrhunderts.
Dieſe Anlage des Kloſterbaues zeigt ſo recht den Grundzug
der Verinnerlichung, des vom Jrdiſchen Abgewandten.

Durch eine enge Pforte gelangen wir in die 1255 zuerſt
erwähnte Mich ageliskapelle (zum Dome gehörten 13
Kapellen), wo ein Teil des Domkapitelarchivs aufbewahrt
wird. Es mögen genannt werden: 1. die unter Glas be-
findlichen „Merſeburger Zauberſprüche,“ 2. die Urkunden
des Hoöchſtifts, 3. Meßbuch mit den berühmten Tauffragen in
altſächſiſcher Sprache, 4. eine Vulgata (Altes und Neues
Teſtament), von Biſchof Albuin (1096--1112) erworben,
5. das Totenbuch (Martyrologium) des Biſchofs Thietmar,
6. ein hölzerner Tragaltar aus dem 12. Jahrhundert, zu
Miſſionszwecken.

Eine Treppe führt zum alten Kapitelſaal empor: hier
zeigt man die Ahnentafeln alter Domkapitulare und Kleider-
käſten mit Ornatgewändern ſowie einzelne alte Bücher der
ehemaligen Bibliothek.

Auf dem Rundgange durch die Stadt wird das Rathaus
und der Ratskeller beſichtigt. Erſteres, an der Südſeite
des Marktes gelegen, iſt aus dem 1528 erbauten Kauf-
und Gewandhauſe hervorgegangen und 1720 zweckentſpre-
chend eingerichtet worden. Der Ratskeller zeigt in ſeiner
Bauart und in den Türgewänden verſchiedene Stilperioden.
Die alten Wappen der Biſchöfe Thilo von Trotha, Adolf
von Anhalt, Vincenz von Schleinitz und das Wappen des
Herzogs Chriſtian (f 1691), der das ſogenannte „Fiſch
haus“ am Gotthardtsteiche als kleine Pfalz anlegen ließ,
zierten den Bau. Jm heutigen Gaſthauſe „Herzog Chriſtian“
(Fiſchhauſes), iſt das herzogliche Denkmal zu beſichtigen

Paul Benndorf.
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b) Am 15. Mai: Grundſteuer, Hauszinsſteuer, Kanalgebühr
und Hundeſteuer.

Die Schonfriſt zu a) iſt am 17. Mai abgelaufen, die zu
b) läuft am 22. Mai ab. Zu a) beträgt der Verzugszuſchlag
bei Zahlung bis zum 24. Mai 5 Prozent des rückſtändigen
Betrages. Zu b) ſind bei Zahlung in der Zeit vom 23.
bis 29. Mai 5 Prozent Verzugszuſchlag zu entrichten.

Für jede weiteren 14 Tage nach dem 24. (a) bezw. 29. (b)
erhöht ſich der Verzugszuſchlag um je 5 Prozent der Steuer-
ſumme. Es wird daher um pünktliche Einhaltung der Zah-
lungstermine erſucht.
„„Flieder auf dem Wochenmarkt. Zur Zeit muß ein Gang
über den Wochenmarkt oder der Kauf auf ihm ein jedes
Hausfrauenherz höher ſchlagen laſſen. Der Flieder erfüllte
heute den Markt mit ſeinem lieblichen Duft. Tulpen,
Narziſſen, Vergißmeinnicht, Maiblumen und anderes wurde
am Blumenmarkt in reicher Auswahl angeboten. Auch
der Gemüſemarkt war reich beſchickt. Spinat, grüner
Salat und ähnliches war in großer Menge zu haben.
Spinat wurde heute mit 15—-20 Pfennig pro 2 Pfund
abgegeben, Salat koſtete der Kopf 15 Pfennig. An Spargel
war auch kein Mangel. Das Pfund koſtet immer noch
90 Pfennig bis 1 Mark. Rhabarbar erhielt man 2 Pfund
für 25 Pfennig. Am Fleiſchmarkt war keine n,nnens-
werte Aenderung in den Preiſen eingetreten. Die Fi ſche
verkäufer dürften keinen großen Abſatz heute gehabt
haben. Das Pfund friſche Fiſche koſtete 60 Pfennig. Der
Verkehr auf dem heutigen Wochenmarkt war im allge-
meinen erheblich geringer als auf dem letzten.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mitt-
woch drangen Einbrecher in den Stall des Viehhändlers
Quak in der Halleſchen Straße und ſtahlen einen Hahn
und ein ſchwarzes Huhn. Sie haben wahrſcheinlich die Mauer
überſtiegen und hatten ſich dann durch Eindrücken eines
Fenſters Eintritt in den Stall zu verſchaffen gewußt. Von
den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Die Verwaltung der Gummiwarenfabrik Aktiengeſell-
ſchaft M. K W. Polack, Merſeburg, teilt uns mit daß
ſie infolge der Kreditnot gezwungen geweſen iſt, die Ge
ſchäftsaufſicht zu beantragen. Jrgendwelche Gefahr beſteht
für die Gläubiger nicht, da den nicht allzu hohen Schulden
außer Außenſtänden und Waren- Vorräten ein bedeutender
unbelaſteter Grundbeſitz mit neuen Maſchinen gegenüber
ſteht. Eine Betriebseinſchränkung hat nicht ſtattgefunden
und iſt auch nicht beabſichtigt. Die Verwaltung glaubt, die
Schwierigkeiten in einigen Wochen beſeitigen zu können.

Aus Dürrenberg wird gemeldet, daß Amtsvorſteher Schanöl
ler ſeines Amtes enthoben iſt. Wir haben verſäumt, eine
Kartothek über die Amtsentſetzungen dieſes kommuniſtiſchen
Amtsvorſtehers einzurichten, aber ein viertel Dutzend wird
bereits überſchritten ſein. Es iſt unbegreiflich, wie dieſer
„Beamte“, deſſen Verhalten wir ſo oft gegeißelt und deſſen
Amtsentſetzung wir ſtets gefordert haben, immer und immer F
wieder auf der Bildfläche erſcheinen konnte.e Hoffentlichiſt diesmal auch das Maß der zuſtändigen Aufſichtsbehörde
voll. Mit dieſem „klaſſenbewußten Vertreter des Proleta-
riats“ haben die Linksparteien ſchon wiederholt dokumen- J
ttert, daß ſie unfähig ſind, poſitiv zu arbeiten und daß die
Zeit gekommen iſt, in der ſie ſich ſamt ihren Theorien
einbalſamieren und begraben laſſen können zum Wohle
unſeres deutſchen Vaterlandes.

Die Lohndifferenzen im Baugewerbe. Der vom Reichsar-
arbeitsminiſterium ernannte Schlichter hatte in den Lohn-
ſtreitigkeiten des Baugewerbes der Provinz Sachſen- Anhalt
vom 30. April d. Js. einen Schiedsſpruch gefällt, der folgen
de Löhne vorſah:

Lohnklaſſe I: Maurer, Zimmerer uſw. 64:
57:; Tiefbauarbeiter 48 Pfennig.

Lohnklaſſe II: Maurer, Zimmerer uſw. 60,
53: Tiefbauarbeiter 46 Pfennig.

Bauhilfsarbeiter

Lohnklaſſe III: Maurer, Zimmerer uſw. 54: Bauhilfsar-
beiter 47: Tiefbauarbeiter 42 Pfennig.

Lohnklaſſe IV: Maurer, Zimmerer uſw. 48: Bauhilfsar-
beiter 41 Tiefbauarbeiter 39 Pfennig.

Dieſer Schiedsſpruch war von den Arbeitgebern abge-
lehnt worden. Die am 8. Mai im Reichsarbeitsminiſterium
abgehaltene Einigungsverhandlung iſt ergebnislos verlaufen.
Der ſeit vielen Wochen geführte Lohnkampf hat nun jetzt
durch die am 17. Mai erfolgte Verbindlichkeitserklärung des
Schiedsſpruches vom 30. April ſein Ende gefunden. Zur
Begründung der Verbindlichkeitserklärung führt das Reichs-
arbeitsminiſterium an, daß die Herſtellung eines rertrag-
lichen Zuſtandes in der Lohnfrage aus wirtſchaftlichen und
ſozialen Gründen im Jntereſſe der Allgemeinheit erfor
derlich ſei. Jn einer Reihe Städte unſerer Provinz iſt
die Bewegung zum Ausbruch gekommen. Es hat Streiks
und Ausſperrungen gegeben. Jn Nordweſtdeutſchland haben
Teilſtreiks eingeſetzt, die vorausſichtlich noch zu Ausſper-
rungen führen werden.

Der Männer-Turnverein ladet auch an dieſer
nochmals zum Beſuche des Bühnenwerbeturnens am
abend abend und Sonntag nachmittag ein. Leibes-
übungen gewinnen erfreulicherweiſe beſonders gegenwärtig
immer mehr Feld, und nur verhältnismäßig wenige haben
ihren erfriſchenden Hauch noch nicht verſpürt, aber in heu-
tiger Zeit ſind dieſe wenigen noch zu viel. Wir leben „in
der Zeit des Aufbaues, des körperlichen, geiſtigen und
ſittlichen; da darf auch nicht einer tatenlos beiſeite ſtehen.
Wenn er ſelbſt nicht in der Lage iſt aktiv mitzuwirken, ſo
hat er doch die Pflicht, die Vereinigungen, die in dem ge-
kennzeichneten Sinne tätig ſind, zu unterſtützen. Die Turn-
vereine als treue Jünger Jahns arbeiten in ihrem Bereich
bewußt am Wiederaufbau des Vaterlandes. Jhre Beſtrebun-
gen und Veranſtaltungen verdienen deshalb das Jntereſſe
aller vaterländiſch Geſinnten und deshalb beſuche Jeder, dem

Stelle
Sonn-

DaDie

es nur irgend möglich iſt, das Bühnenwerbeturnen des
Männer-Turnvereins.

lugeskutender.
Mittwoch, den 21. Mai: Kaffeehaus Meuſchau: Großes
Gartenkonzert am Abend Frauen-Vortrag: Hygiene der
Ehe, abends 8 Uhr. Neues Schützenhaus: Nachmittags-
konzert von 1 417 Uhr.

Rundfunkprogramm für Mittwoch.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 452 Meter.
6--6. 15 Uhr: Familien- Nachrichten für die Mitteldeutſche

Rundfunk-Gemeinde, abends 8.15 Uhr: Luſtiger Abend.
Jazzband-Muſik der Wenskat-Tanzkapelle: Karl Keßler,

Mitglied des Kleinen Theaters, Rezitationen.
Anſchließend: Preſſebericht.
Berliner Sender.Welle 430.

T7,30 Uhr: Vortrag des Herrn Geheimrats Prof. Dr.
Kirchner: „Tuberkuloſe.“ 8.30 Uhr: Ouvertüre zur Operette
„Die ſchöne Galathee“ von Suppee, Heiteres und Lieder zur
Laute (Emil Kühne, Charlotte Lindemann von der Staats-
oper). Am Steinway-Flügel: Dr. Felix Günther.

Londoner Sender.Welle 365.
7 Uhr: Neueſte Nachrichten und Vortrag, 7,30 erſter

und zweiter Akt der Operette Paul Jones, 9,15 Uhr:
Vortrag, 9,30 Uhr: Neueſte Nachrichten, Vortrag, 9,50 Uhr:
3. Akt der Operette Paul Jones, 10,30 Uhr Schlußſtück.
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Letzte Depeſchen
Um clie Beilegung des Konfliks im

Jüchſiſchen Kohlenbergbau,
Dresden, 21. Mai. Am Dienstag haben im ſächſiſchen

Arbeits- und Wohlfahrtsminiſterium unter dem Vorſitz
eines vom Reichsarbeitsminiſteriums beſtellten Schlichters
Verhandlungen zur Beilegung des Konflikts im ſächſiſchen
Kohlenbergbau ſtattgefunden. Auf Vorſchlag des Schlich-
ters werden die Verhandulngen am kommenden Freitag
in Berlin fortgeführt werden.

Perbotene schlageter-Feier.
Darmſtadt, 21. Mai. Eine für Sonntag Vormittag auf

dem Sportplatze der Techniſchen Hochſchule geplante Schla-
geter-Feier iſt in der beabſichtigten Form vom heſſiſchen
Staatsminiſterium verboten worden und nur unter der
Bedingung geſtattet worden, daß ſie in einem geſchloſ-
ſenen Raum ſtattfindet.

Das neue Kabinelt Paſitſch.
Paris, 21. Mai. Nach einer „Havasmeldung“ aus Bel-

grad iſt Paſitſch die Kabinettsbildung gelungen. Das
Portefeuille des Unterrichtsminiſteriums liegt in den
Händen von Pribitſchevitſch. Man ſchreibt Pa-
ſitſch die Abſicht zu, die Gültigkeitserklärung der Man-
date der Raditſch-Partei im Parlament durchzuſetzen und
hierauf die Kammer bis zum 20. Oktober zu vertagen.

Der engliſche Kriegsminiſter beſichligt
cie Bbeſahungsgarmee,

London, 21. Mai. (Drahtlos.) Der engliſche Kriegsmi-
niſter Walſh wird demnächſt, wie man zuverläſſig er-
fährt, ſich nach dem Rheinlande begeben, um die Be-
ſatzungsarmee zu inſpizieren.

Canadg verlangt eine eigene PDertretung
in Waſhington

London, 21. Mai. Aus Ottawa wird gemeldet, daß Ca-
nada beſchloſſen hat, in London einen diplomatiſchen
Schritt zu unternehmen, um die Ernennung eines ſelbſtän-

canadiſchen Geſandten in Waſhington im Einver-
ſtändnis mit der engliſchen Regierung durchzuführen. Es
heißt, daß Canada ſich auf das Beiſpiel des iriſchen
Freiſtaates berufen werde, der es durchgeſetzt habe, einen

ſelbſtändigen diplomatiſchen Vertreter nach Waſhington zu
entſenden.

e

Depiſen-Kurſe,
Verlin, 21. Mai. Eigener Drahtbericht). Amtlich

notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18 355 000-18 455 000 000.
Paris 229400--230 600 000 000
Schweiz 745 100--748 900 000 000
Amſterdam 1 546 000 1 584 090 000 0090.
Stockholm 1119 700--1 125 300 000 000
Kopenhagen 714 200--717 800 000 000.
Prag 125 600 126 400 000 000
Wien 59800—-60 200 000 000.
Rom 188000--189 000 000 000

Filmſchau,

Kammer-Lichtſpiele. Jn
kommenden Donnerstag ein überaus reichhaltiges Programm.

Jn den Kammerlichtſpielen läuft bis

Den Hauptfilm bildet „Maceiſte in falſchem Ver-
dacht“. Ein Menſch mit phänomenaler Kraft zeigt erſtaun-
liche Leiſtungen in der Beſeitigung ſich ihm entgegenſtellender
Hinderniſſe. Maciſte gerät in den Verdacht, einen Mord
auf ſein Gewiſſen geladen zu haben, er verſucht nun unter
Aufbietung aller Geiſtes- und Körperkraft, den wahren Täter
der Gerechttigkeit zu übermitteln. Nach langen Bemühungen
gelingt es ihm, den Mörder ausfindig zu machen.
Beiprogramm verdient der Film Mädchen ohne Herz“
beſondere Erwähnung, nicht allein durch herrlich gelungene
Aufnahmen, ſondern ich durch die talentvolle Darſtellung
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der bekannten Film-Diva Vilo la Dama, welche durch
ihr bezauberndes Spiel die Zuſchauer zu feſſeln verſteht
Wir ſehen in dieſem Film die kraſſe Gegenüberſtellung eines
kalten und eines goldenen Herzens. Auf der einen Seite
der Ehrgeiz der Geigenſpielerin, welche berühmt werdes
will und durch einen Künſtler verführt wird, einen Diebſtahl
zu begehen. Die Gegenſeite zeigt uns einen biederen Hand-
werker, der ſeine Erſparniſſe zurücklegt, um ein eigenes
Heim zu gründen. Die Darſteller des Filmes verſtehen es
meiſterhaft, mit ihren Rollen zu leben und ſo dem ganzen ein
natürliches Gepräge zu geben. Harald Lloyd in ſeiner
Groteske „Er“ als glücklicher Ehemann, bringt einen köſt-
lichen Humor in das Programm. Man kann ſagen, daß dieſer
einer ſeiner beſten Filme iſt, die wir bis jetzt geſehen haben.

Der Direktion wäre für die Darbietung dieſes ausge-
zeichneten Programms ein reger Beſuch zu wünſchen..
mer ä

s Kreis, Propin; uncdk
Se nitz, 20. Mai. Ein tragiſches Ende) ffand der

auf hieſigem Rittergutsſchafſtalle niſtende männliche Storch,
welcher ſich mit ſeiner Gattin bereits wohnlich eingerichtet
hatte. Am Morgen hatte er erſt einen Rivalen, welcher ihm
den Horſt ſtreitig machen wollte, im Kampfe überwunden,
als er am Nachmittage von einem Ausfluge ins Auengebiet
eimkehrend in die Drahtleitung der elektriſchen Hoch-
pannung geriet und durch Brandwunden den Tod fand.

Verwaiſt ſteht die Störchin im Neſt und erwartet vergebens
die Rückkehr des Männchens.

Schkeuditz, 20. Mai. (Ju dem ſchweren Automobil-
ung lück), das ſich am Sonntag abend kurz nach 8 Uhr an

Ausland.

der Straßenbahnwartehalle in Stahmeln ereignete, wird
noch mitgeteilt: Ein von Leipzig kommendes, mit fünf
Perſonen beſetztes Auto, wollte einem plötzlich über die
Straße nach dem Dorfe zu fahrenden Radfahrer ausweichen,
was aber bei der kurzen Entfernung nicht mehr möglich
war. Um den Zuſammenſtoß zu vermeiden, fuhr der Kraft-
wagenführer ſcharf nach rechts, riß dabei eine am Wege
ſtehende junge Pappel glatt weg, wurde über die Straßen
bahngleiſe geſchleudert und knickte alsdann noch einen un-
mittelbar an der Wartehalle ſtehenden ſchweren eiſernen
Gittermaſt der Straßenbahnoberleitung. Das Auto wurde
dabei faſt völlig zertrümmert, die Karoſſerie direkt abge-
hoben. Die Jnſaſſen kamen wie durch ein Wunder faſt
alle nur mit kleineren Verletzungen und Quetſchungen davon,
ſo daß dieſelben mit dem letzten Zuge ihre Weiterfahrt
nach Halle antreten konnten. Als großes Glück iſt es zu be-
trachten, daß zu dieſer Zeit ſich nicht gerade Fahrgäſte der
Außenbahn an der Halteſtelle befanden und der von Schkeu-
ditz kommende Wagenzug einige Minuten ſpäter an der
Unfallſtelle eintraf, ſonſt wären die Folgen unüberſehbar

HOranienburg, 19. Mai. (Mutter und Sohn tot
aufgefunden.) Jn ihrer in der Mühlenſtraße gelegenen
Wohnung wurde heute die Witwe Emma Köhn mit ihrem
Sohn ermordet aufgefunden.

Berlin, 21. Mai. Ueberfahrt mich doch!“) Am
Sonntag befand ſich der 47 Jahre alte Arbeiter Max
Däumichen auf dem Wege von Nennhauſen nach dem Ritter-
gut Buckow. Als er unterwegs ein Fuhrwerk kommen ſah.
legte er ſich in der Trunkenheit auf die Straße und rieß
dem Fahrer zu: „Ueberfahrt mich doch!“ Der Kutſcher brachte
den Wagen zum Stehen, der mitfahrende Arbeiter Kallen-
bach entriß ihm jedoch die Zügel und trieb die Pferde an.
Das ſchwere Fuhrwerk ging über Däumichen hinweg, der
ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß der Arzt nur noch den
Tod feſtſtellen konnte. Kallenbach wurde verhaftet.

Berlin, 20. Mai. (Eüg. .Drahtber.) (Prügelei vor
einem Kaffee.) Jn der geſtrigen Nacht kam es in Lichter-
felde vor ein m Kaffee zu einer Prügelei, wobei mehrere
Zigeuner beteiligt waren. Der zur Feſtſtellung der Täter
herbeigerufene Polizeibeamte wurde durch Meſſerſtiche ſchwer
verletzt.

Berlin, 20. Mai. (Ein Frauenmord). Jn der Nacht
zum Sonntag wurde in Berlin die Ehefrau Johanna Kiſche
lewski, die unter ſittenpolizeilicher Aufſicht ſtand, von dem
27jährigen franzöſiſchen Soldaten Ali Bouzed, in Chalella
in Algier geboren, ermordet. Der Täter wurde von dem
heimkehrenden Ehemann geſtellt und der Polizei übergeben.
Die Mordtat, die wegen ihrer Begleitumſtände beträcht-
liches Aufſehen erregt, wurde kurz nach 1 Uhr in dem Hauſe

z Friedrichsfelder Straße 9 verübt.
Brückenberg i. Rieſengebirge, 21. Mai. (Ein Heirats-

(chwindler feſtgenommen. Bei dem Verſuche, die
tſchechiſche Grenze zu überſchreiten, iſt dank den Bemühungen
der Berliner Kriminalpolizei in Brückenberg im Rieſengebirge ein gefährlicher Heiratsſchwindler verhaftet worden,
der in Berlin und in anderen deutſchen Orten zahlloſe

Torgan, 21. Mai. (Einſturz eines Hauſes.) Jm
benachbarten Trieſtewitz ſtürzte das Bemmeſche Haus bis
auf den Grund zuſammen. Es war zur Zeit wegen ſeiner
Baufälligkeitt nicht mehr bewohnt. Der angrenzende Vieh-
ſtall blieb ſtehen, ſo daß das Vieh gerettet werden konnte.

Remſcheid, 20. Mai. (Sch were Gefängnisſtrafe
für einen Schupobeamten.) Ein hieſiger Schupo-
beamter verkaufte den Geſchäftsleuten hier und anderswo,
namentlich in Solingen, Gummiknüppel, wobei er hervor-
hobb, daß die britiſche Behörde dieſe Waffen zur Ver
teidigung zugelaſſen habe. Dies entſprach nicht den Tat-
ſachen und der Beamte wurde daher vom britiſchen Kriegs
gericht unter Verſagung mildernder Umſtände zu zwei Jahren
Gefängnis, die Käufer der Gummiknüppel zu 400 Mark
Geldſtrafe verurteilt.

Löwenberg Schleſien, 19. Mai. (Schweres Bootsun-
glück.) Ein ſchweres Bvotsunglück ereignete ſich geſtern
nachmittag auf der Talſperre bei Mauer. Dort
ein mit I4jährigen Knaben beſetztes Boot. Es konnte
einer gerettet werden. Das Unglück iſt anſcheinend
leichtſinniges Verhalten der Jnſaſſen zurückzuführen.
Leichen ſind bisher noch nicht geborgen.

Breslau, 16. Mai. (Streik der Studentenſchaft.)
Jn einer überfüllten Studentenverſammlung, die im Au
ditorium Mayimum der Breslauer Univerſität ſtattfand, er
ſtattete der nach Berlin entſandte Vertreter der Breslauer
Studentenſchaft Bericht über ſeine Verhandlungen mit dem
Kultusminiſterium wegen der Gebührenfrage. Nach ſehr
ſtürmiſch verlaufener Debatte, wurde mit überwältigender
Mehrheit folgende Entſchließung angenommen „Die am
Donnerstag, den 15. Mai, verſammelten Studenten der
Univerſität Breslau, erklären ſich außerſtande, der Aufforde-
rung des Rektors, die Vorleſungen zu belegen, nachzukommen.
Auf Grund eingehender Unterſuchung konnte feſtgeſtellt wer-

daß es 90 Prozent der Breslauer Studentenſchaft
unmöglich iſt, auch in zwei Raten die hohen Gebühren zu
zahlen. erhebt Einſpruch, nicht gegen die Gebühr
von 2,50 M. für eine Wochenſtunde, ſondern dagegen,
daß dieſe Gebühr als Grundzahl für die Berechnung der
Studiengebühr genommen wird. Die Studentenſchaft der
Univerſität verweigert die Zahlung nich aus Streikluſt,
vielmehr gezwungen durch die bittere Notwendigkeit eines
ſolchen Schrittes. Wir erwarten die baldige Ergänzung der
Gebührenordnung, damit ein geordneter Studienbetrieb nicht
gefährdet wird.“ Streikbeſchluß iſt telegraphiſch dem
Kultusminiſterium in Berlin mitgeteilt worden.

Donaueſchingen, 20. Mai. (Unwetterſchäden in
Jüddeubſchland.) Starke, mit Hagelſchlag verbundene
Gewitterregen v rſachten in den Gemarkungen von Mun-
delfin und Aſelfingen ſchweren Waſſerſchaden. Durch die
niedergehenden Waſſermaſſen entſtand Hochwaſſer, das ſich
mit überraſchender Schnelligkeit ausbreitete. Jn Mundel-
fingen wurden ungefähr 10 Häuſer ſchwer beſchädigt, in
Aſelfingen blieben nur wenige Gebäude unverſehrt. Men-
ſchenleben ſind nicht zu beklagen, dagegen iſt der Material-
und Gebäudeſchaden außerordentlich groß. Der Hagel, der
ſtellenweiſe 40 Zentimeter hoch war, hat die Obſtblüte ver-
nichtet und die Kultur größtentetls zerſtört.

Wien, 20. Mai. (Der Kölner Geſangverein inWien.) Zu Ehren des Kölner Geſangvereins Polyhymnia
fand geſtern vormittag im Wiener Rathauſe ein Empfang
ſtatt, bei dem Vizebürgermeiſter Emmerling in Vertretung
des Bürgermeiſters die deutſchen Gäſte in einer herzlichen
Anſprache willkommen hieß. Hierauf ſprach der deutſche
Geſandte Pfeiffer, der am Schluſſe ſeiner Rede die
Hoffnung ausdrückte, daß Köln recht bald von der fremden
Beſetzung freiwerden möchte.

Waſhington, 20. Mai. (Deutſch- amerikaniſcher
Rum-Vertrag.) Staatsſekretär des Auswärtigen Hughes
und der deutſche Botſchafter Wiedfeld unterzeichneten geſtern
ein Abkommen, das von der amerikaniſchen Preſſe als
Rum- Vertrag bezeichnet wird. Das Abkommen gewährt den
Behörden der Vereinigten Staaten das Recht auf Unter
ſuchung und Beſchlagnahme deutſcher Schiffe, die im Ver-
dacht ſtehen, das Antialkoholgeſetz überſchritten zu haben.

Paris, 20. Mai. (Der a merik aniſche Beltum-
flug.) Aus Tokio wird gemeldet, daß die drei amerikaniſchen
Weltflieger Para Mushiru in Richtung auf Hitokappu ver-
laſſen haben. Nach einer ſpäter eingetroffenen Havasmeldung
ſind die Flieger in dem letztgenannten Orte wohlbehalten
gelandet.,

Paris, 20. Mai.
flug.) Havas meldet aus Hongkong,
d'Oiſy in Hongkong eingetroffen iſt.
früh nach Schanghai aufzuſteigen.

Newyork, 19. Mai. (Durch Funkſpruch.) (R eiche Spende.)
Die am 11. Mai in Los Angeles verſtorbene Eugenie Ballimn
hat in ihrem Teſtament den Städten Hamburg und Wien
je 10 000 Dollar zur Linderung des Kinderelends vermacht.
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Wenn ſich zwei die Hände reichen.

Roman von M. Eitner.

[11] Nachdruck verboten.
Nehmen Sie meinen Arm, gnädiges Fräulein, bat Stein.

Es iſt ſonſt ſchwer für Sie, durchzukommen. Jch ſehe einen
noch unbeſetzten Tiſch, den wir vielleicht erlangen können.
Der Baron iſt wohl ſo liebenswürdig, die gnädige Frau glück-
lich durch das Gedränge zu bringen.

Gehen Sie nur voraus, ſagte der Baron. Sie ſind beſſer
orientiert als ich. n

Bald ſaßen ſie an einem Tiſch, von dem man den ganzen
Platz überſehen konnte und zugſlleich ein Ausblick ſich zeigte
über die Piazetta hin zur Lagune.

Noch nie ſah ich etwas Schöneres, ſagte Eliſabeth.
Stein verharrte ſchweigend. Seine Blicke irrten umher,

um ſich dann immer wieder, ſo oft das unbeachtet geſchehen
konnte, Eliſabeth zuzuwenden.

Da trafen ſich plötzlich beider Augen.
Eliſabeth erglühte und wandte ſich haſtig zur Seite.
Und von dieſer Sekunde an wußte Stein, daß die Liebe

im Sturm in ſein Herz eingekehrt war, daß ſich da nichts mehr
verleugnen ließ, und all der Glanz, der um ihn her ſich aus-
breitete, all das Licht, das ſo zauberiſch wirkte, beeinflußte
ihn auch innerlich.

Der ernſte ruhige Mann, deſſen Weſen ſich ſo leicht zur
Schroffheit neigte, fühlte ein Glücksleben in ſich, infolgedeſſen
er ſich ſelbſt wie ein Fremder erſchien. So lange Jahre war
er einſam durch das Leben gegangen, hatte niemand zur Seite
gehabt, der ihn liebte, dem er Liebe beweiſen durfte. Eltern
und heimatlos hatte er ſich gefühlt, wieder es ja auch geweſen.
Sollte da etwas anderes werden. Sollte und durfte er wieder
lieben und zwar lieben mit der großen, gewaltigen Kraft eines
echten Mannesherzens. Und ſollte er wiedergeliebt werden
War das auszudenken? Hatte er ſich nicht getäuſcht, als er
in Eliſabeths Augen die Erwiderung ſeiner Gefühle öfter und
deutlicher zu leſen glaubte.

Er winkte ein Blumenmädchen heran, das am Nebentiſch
ſtand. Sie kam, und ihre ſchwarzen Augen blitzten, als ſie
ihm eine prachtvolle rote Roſe hinhielt, feſt davon überzeugt,
daß er nur gerade die nehmen würde.

Und er nahm ſie, warf ſchnell ein Geldſtück in den Korb
und reichte Eliſabeth die Roſe.

O, danke, ſagte ſie und ſetzte ſchnell hinzu: Auch die Roſen
zeigen ſich hier in beſonderer Pracht.

Als der Baron Frau von Zagory eine ſchöne Teeroſe an-
bot, meinte ſie lächelnd: Alten Frauen gibt man eigentlich
nicht mehr Roſen, aber ich nehme ſie doch gern.

Während ſie Sorbetta aßen, fragte der Baron, ob die

O nein, erwiderte Frau von Zagory, ich tue das nicht
gern, wenn es nicht unbedingt notwendig iſt, am Abend ſchon
über den nächſten Tag zu beſtimmen. Es kann ſo leicht ge
ſchehen, daß man einen gefaßten Plan wieder umändern muß.
Vielleicht, Herr Profeſſor, dürften wir morgen früh Jhren
freundſchaftlichen Rat erbitten.

Jch ſtehe völlig zu Jhrer Verfügung, gnädige Frau und
bitte, daß Sie mich als Cicerone annehmen.

Wenn Jhre Zeit das erlaubt, werden wir ſehr dankbar
dafür ſein.

Frau von Zagory bemerkte einen hellen Glücksſchein in
den Zügen ihrer Nichte, und die Unruhe, die ſie heute ſchon
einmal empfunden hatte, wurde von neuem lebendig. Jhr
entging nicht die leiſeſte Schattierung in Eliſabeths Weſen.
Sie las in ihrem Herzen und verſtand alles, was ihre Seele
bewegte, hatte ſie doch mit unendlicher Liebe das Kind, das
Vater und Mutter ſo früh verloren, unter ihren Schutz, an
ihr Herz genommen, und hatte doch ihr Leben dadurch einen
neuen Reiz und ein neues Ziel erhalten, nachdem der frühe
Tod ihres Mannes ſie einſam gemacht hatte. Jahre hin-
durch hatte Eliſabeth ſich in glänzenden Kreiſen bewegt.
Von allen Seiten waren ihr Huldigungen zuteil geworden,
und ſie hatte ſie entgegengenommen wie Blumen, die eine
freundliche Hand reich.. Aber noch nie war ihr Herz davon
berührt worden, noch nie hätte ſie geliebt.

Und jetzt?
Fand ſich hier Herz zu Herz? Fing hier ein Feuer an

zu brennen, das vielleicht beſſer im Entſtehen gelöſcht wurde.
Jhre Gedanken hatten ſie derartig beſchäftigt, daß ſie an

der Unterhaltung der anderen nicht mehr teilgenommen hatte,
Tante, ſagte Eliſabeth plötzlich, möchten wir lieber auf-

brechen? Jch glaube, wir ſind heute ein bißchen gar zu taten-
durſtig vorgegangen.

O nicht doch, wehrte Frau von Zagory aber ich meine
auch, es iſt Zeit, daß wir gehen. Der Baron will ohnedies
in der Frühe ſchon abreiſen.

Wieder bot Stein Eliſabeth den Arm und ſie folgten nun
dem Baron, der Frau von Zagory führte; war es für eine
Dame doch tatſächlich unmöglich, ſich allein durch das Ge
dränge hindurchzuwinden, ſtrömten doch, trotz der ſpäten
Nachtſtunde, immer neue Beſucher herbei.

Als jetzt Eliſabeths Arm in dem ſeinen ruhte, als ſie,
durch die Menſchenmenge gezwungen, ſich ſekundenlang ganz
dicht neben ihm halten mußte, fühlte Stein ein Fieber in
ſeinen Adern und ein ungeſtümes Verlangen, Eliſabeths Arm
an ſich zu drücken, aber er bezwang ſich und blieb ruhig
und gelaſſen.

Am Bodengang des Atrio bat Eliſabeth: Laſſen Sie mich
noch einmal auf das glänzende Bild zurückblicken.

Sie ſtanden alle ſtill.
Damen für den nächſten Tag ſchon einen Feldzugsplan ent-
worfen hätten.

Ja, wie aus Tauſendundeine Nacht, flüſterte Eliſabeth
Nie werde ich dieſe Stunden vergeſſen.

Als ſie, im Hotel angekommen, ſich von einander verab
ſchiedeten, bat der Baron den Profeſſor, doch noch ein Stünd-
chen mit ihm zu plaudern, und Stein war dazu bereit,
obgleich er ſich lieber in ſein Zimmer zurückgezogen hätte,
um mit ſeinen Gedanken endlich allein zu ſein.

Die beiden Damen wünſchten dem Baron glückliche Reiſe
und baten, ſie unbekannterweiſe ſeiner Braut zu empfehlen.

3. Kapitel.
Schlaflos hatte Stein die wenigen Nachtſtunden verbracht,

die ihm nach dem Verweilen mit dem Baron noch blieben.
Jn ihm war ein Drängen und Stürmen, das Klärung

verlangte. Ein Hangen und Bangen war ſeiner kraftvollen
Natur zuwider. Außergewöhnliches Verhältniſſe mußten ei
außergewöhnliches Vorgehen entſchuldigen, und doch war es,
als ob eine unſichtbare Hand ihn zurückhalte und ihm vorläufig
immer noch Schweigen auferlegte.

Gegen 8 Uhr morgens nahm er in der Reſtaupxation,
jenſeits der Brücke, ſein Frühſtück ein, am ſelben Tiſch wie
geſtern. Unentwegt beobachtete er den Hoteleingang, obgleich
er ſich ſagen mußte, daß die beiden Damen heute ſo früh
wohl nicht erſcheinen würden.

Um ſeiner inneren Unruhe einigermaßen Herr zu werden,
unternahm er einen Spaziergang, die Riva degli Schiavoni
entlang bis zu Giardini Publiei.

Als er dann zurückkam, ſah er Frau von Zagory und
Eliſabeth an demſelben Tiſch ſitzen, an dem er geſeſſen hatte.
Sie ſchienen ihr Frühſtück beendet zu haben.

Er trat näher, und ein Glücksgefühl erfaßte ihn, als ihn
aus Eliſabeths Augen ein warmer Strahl traf, als ſie ihm
die Hand zum Gruß entgegenſtreckte und fröhlich ſagte: Wir
dachten ſchon, Sie ſeien heute der Langſchläfer, aber wir
triumphierten wohl voreilig.

Ja, mir ſcheint auch, Sie haben ſchon einen Spaziergang
hinter ſich, bemerkte Frau von Zagory. Wollen Sie uns
jetzt ein wenig Geſellſchaft leiſten und uns helfen, die
nächſten Stunden gut auszunutzen, denn wir können uns dochnicht daran genügen laſſen, nur den Markusplatz geſehen

und eine Fahrt zum Lido gemacht zu haben.
Jch würde vorſchlagen, ſagte Stein, den Dogenpalaſt und

ſeine Galerien zu betrachten, aber nicht die Kerker, ſchaltete
er lächelnd ein dem Dom einen kurzen Beſuch abzuſtatten
und bis zur Rialtobrücke zu gehen, von dort aus eine
Gondelfahrt bis hierher zu machen, oder die Gondelfahrt
erſt am Abend zu unternehmen. Letztere Fahrten haben
einen eigenen Reiz, und Venedig iſt ſchöner am Abend als
am Tage.

Den heutigen Abend, entgegnete Frau von Zagory, möch-
ten wir gern in völliger Ruhe zubringen. Jhr erſtes Pro-
gramm finde ich ſehr ſchön. Was meinſt du, Eliſabeth

(Fortſetzung folgt.)

Bekanntmachung.
Der Herr Reichsminiſter der Finanzen hat mit meinem beratungsſtelle

Einverſtändnis das auf Papiermark lautende Notgeld der Wilhelmſtr. 2, Erdg.
Deutſchen Reichsbahn und die Gutſcheine der Reichsbahndirektionen
mit Einlöſungsfriſt bis zum 16. Juni 1924 aufgerufen. Der
Umtauſch gegen andere Zahlmittel erfolgt innerhalb dieſer Zeit

Nach dem 16. Juni erfolgt die Ein-
löſung nur noch bei der Hauptkaſſe der Reichsbahndirektion m aten
bei allen Eiſenbahnkaſſen.

Berlin bis zum 16. Juli 1924.
Das auf Dollar und Goldmark lanutende

beſtändige Notgeld der Deutſchen Reichsbahn bleibt in vollem el

Umfange bis auf weiteres im Umlauf und wird vom
Aufruf nicht berührt.

Berlin, den 15. Mai 1924.
Der Reichsverkehrsminiſter.

Jn Vertretung. gez. Vogt.

Goziale Reichs

Billig
(Deutſchnationales
Arbeiterſekretariat).

Billig
Jchuhwaren

Geöffnet für alle minder-
bemittelten Perſonen

von 9--1 Uhr.
in allen Sorten!

mit Topfballen,
wert-abgehärtete ſtarke Ware,

dt. 25/26 4.00, 27, 304.90,

Art, empfiehlt

(beide Rummern erbeten).
Bügler, Berlin.

Wontag, den 26. Mai d. Js. ab nachmittags e3 Uhr, findet im Gaſthauſe zu Collenbey bei
Merſeburg derVerhauf der lesfängen brasnu tun F ahrru

Herren-Arbeitsſchnürſtiefel v. 7.75 a.

Damen-Fchnürn. Gpangenſch., 6.80,

Kinder-Rindl.-Schnürſtiefel e. 3 30,

Albert Trebst, Sonntagsſtiefel
Gartenbaubetrieb, für Herren und Damen ſowie das-

Rordſtraße, Fernruf 10 ſelbe in braun und Lack
3 abrikate, in reichſter AuswahlNationalkassen zu haben bei

J Richard mit r.

fix fertig
pßipden on que

housholf der ou

31/35 9.90

erſtklaſſige,

für Jnduſtrie und Landwirtſchaft
ſowie ſämtliche Reparaturen ſchnell u. preiswert.

Lager von Motoren jeder Größe

von ca. 85 Morgen Wieſe (Wieſenverpachtung),
zum Rittergut Collenbey gehörig, in dortiger,
Weuſchauer- und Schkopauerflur gelegen, in Parzellen
von --13 Morgen Größe öffentlich meiſtbietend

Keparaturen
Emaiilieren
Vernickeln usw. Ersatztoileſtalt. Bedingungen im Termin.

Albert Franke, beeid. Auktionator u. Sachverſtändiger,
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 635.

Sie kaufen nach wie vor
Schokoladen Bonbon

Große Auswahl

Max Schneider, Merseburg a. S.
Mechanikermeister.

Mäabige Preise

Schmale Strabe 19.
Ielephon 479.

Zeichnungen koſtenlos.

Mäntel Seitenbentel 3/5.
Schläuche
Zuvensr u ſüreriſſhe Anlugen

für Kriegercdenkmäler
ſowie Gartenanlagen führt aus

Ernst Hermann,
Gartengestaltung,

Merseburg, Neumarkt Nr. 64.

zu billigſten Preiſen.

Paul Gereceke,Büro für Elektrotechnik
Telephon Nr. 173. Merseburg Gotthardt ſtr. 44.

la. Referenzen. eiclen jumper
Kakao Keks

ſowie alle anderen Süßigkeiten
am vorteilhafteſten
bei der bekannten

Schokoladen Spezial Großhandlung
Willy Voigt, Halle, Markt 6,
vormals Bachran Co., Ecke Schülershof, Telefon 4736

Fruchts „Schwanenweib“
in Verbindung mit

Schönheitswasser „Aphrodite““
ist das einzig garantiert wirksame Mittel gegen

Sommersprossen??(Normaldose und Normalflasche je 3. M,
Fabrik kosmeti-Frau Elisabeth Frucht a

HANNOVER A 23, Rautenstr. 16, Sehliessfach 238.

Die Gertmeiers Kathel is a lachendes
[Ding,

M Es fangt ſich die Buben wie den Spatz
Wd lin der Schling.Und willſt du es wiſſen, woher dies

[ſo käm
Sie putzt ſich die Schuhe mit „Per-

[iadin“-Krem.

Jeden Donnerstag
billiger Verkauf
der ſich angeſammelten
Reſte und Reſtbeſtände.

Otto Dobkowitz, Entenplan

trungd-jumen
trick Jucken

höchs/e Quolifs 0

portJucken

III y 1.
e

Derloßungs-, Dermüählungs-
Briefe u, -Karten
mit Druck, Geburts- Anzeigen
ſowie Beſuchskarten jeder Art
liefert ſchnell und preiswert

die Buchdruckerei
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Kulturelle Aufgaben im neuen Reichstag

von Dr. Reinhard Mumm, M. d. R.
Die Linkspolitik der letzten Jahre hat unſägliche ſittliche

Werte zerſtört. Wären die Sozialdemokraten zur politiſchen
Herrſchaft gekommen, ſo wäre nicht einmal das Leben im
Mutterleibe vor ihnen ſicher geweſen. Jedenfalls haben ſie
in keiner Weiſe es vermocht, Waffen gegen das ſittliche Ver-
derben zu ſchaffen: von den Geſetzen zum Schutz gegen ge-
wiſſe ſelbſtverſchuldete Krankheiten und gegen die Trunkſucht
blieben im letzten Reichstag nur Trümmerhaufen, das gleiche
gilt vom Reichs ſchulgeſetz.

Hier hat die bauende Arbeit der Deutſchnationalen Volks-
partei einzuſetzen. Freie Bahn für die chriſtliche Schule!
Wir denken nicht daran, die gegebene Lage zu verkennen: es
iſt nun einmal ſo, daß in Artikel 146 der Reichsverfaſſung
Beſtimmungen vorhanden ſind, die nur mit einer Zweidrittel-
Stimmenmehrheit beſeitigt werden können. Und der 4. Mai
hat uns zwar eine ſichere Mehrheit von 281 Stimmen
für die chriſtliche Bekenntnisſchule, aber eben doch keine Zwei-
drittel-Mehrheit beſchert.

Wir ſtellen uns nach wie vor auf den Boden der Freiheit:
die gegneriſche „weltliche“ Schule und die Verwaſchenheits-
ſchule mag ebenſo wie die chriſtliche Schule ſich, jede nach der
innewohnenden Kraft, entfalten! Wir ſcheuen ſolche Probe
nicht.

Jedenfalls werden wir uns, gemäß der den Schulorga-
niſationen gegebenen Zuſagen, in der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion einſetzen für die ſofortige Beratung des
Reichsſchulgeſetzes unter voller Wahrung der Elternrechte
gemäß Artikel 120 der Reichsverfaſſung; wir werden uns
einſetzen auch für rechtzeitige Maßnahmen, um die Aus-
bildung von Lehrern für ſolche Bekenntnisſchulen zu ſichern.
Wir werden uns einſetzen für Sicherung eines ſchrift und
bekenntnisgemäßen Religionsunterrichtes unter geordneter
Mitwirkung der Religionsgeſellſchaften bei Aufſtellung der
Lehrpläne und Lehrbücher; wir werden uns einſetzen für
Sicherung des Elternrechts auf Unterweiſung der Kinder
in ihrem Bekenntnis und für baldige reichsgeſetzliche Re-
gelung des Privatſchulweſens.

Uns iſt geiſtige Selbſtändigkeit ein hohes Gut; darum
treten wir für eine umfaſſende und gründliche Volksbildung
ein und betonen die wichtige Aufgabe der Schule, neben
der Vermittlung von Kenntniſſen und Fertigkeiten mit aller
Kraft an der Erziehung der Jugend zu arbeiten. Oberſtes
Ziel der Erziehung, von dem wir unter keinen Umſtänden
laſſen dürfen, iſt der fromme und ſittliche Menſch; wir ſind
überzeugt, daß dieſes Ziel alle anderen berechtigten Ziele,
für die auch wir eintreten, wie Erziehung zu beruflicher
Tüchtigkeit und Gemeinſinn, zu nationalen und ſtaatsbürger-
lichen Tugenden und zu edler Menſchlichkeit umfaßt, und
dieſe Ziele zugleich vor Vereinzelung und Uebertreibung
bewahrt.

Wir wünſchen endlich, mit beſonderem Blick auf
Sachſen, daß als Rechtslage im Sinne des Ar-
tikels 174 der Reichsverfaſſung, von der die Reichs
ſchulgeſetzgebung auszugehen hat, der Rechtszuſtand vom
1. Oktober 1918 gilt: hierfür hatten wir Deutſchnationalen
bereits in der Nationalverſammlung, damals allerdings ver-
geblich, bis zur dritten Leſung gekämpft.

Dem Religionsunterricht wollen wir Wert und Stellung
bewahrt wiſſen. Als die Grundſätze, nach denen evangeliſcher
Religionsunterricht zu erteilen iſt, gelten die Normen des
chriſtlichen Glaubens und Lebens, wie ſie in dem in der
Heiligen Schrift gegebenen und in den Bekenntniſſen der
Reformation bezeugten Evangelien enthalten ſind. Ob der
Religionsunterricht dieſen Grundſätzen entſpricht, kann der
Staat nicht von ſich aus entſcheiden. Es ſind dabei von ſeiten
der Kirche unter gebührender Berückſichtigung der Religions-
lehrer Organe zu bilden, die den inneren Zuſammenhang
zwiſchen der Kirche und der Schule wahren und der Kirche
den für ſie unentbehrlichen Einfluß gewährleiſten. Eine
Wiederkehr der ſogenannten geiſtlichen Schulaufſicht“ wird
ausdrücklich abgelehnt; die Deutſchnationale Volkspartei tritt
in vollem Einvernehmen mit dem Deutſchnationalen Lehrer-
bund für fachliche Schulaufſicht ein.

Die Deutſchnationale Volkspartei wird ſich weiter für den
reichsgeſetzlichen Schutz der chriſtlichen Feſttage einſetzen und
eine Wiederkehr des mitteldeutſchen Bußtagskampfes zu ver-

Mittwoch, den 21. Mai 1924.

hüten ſuchen; ſie wird unverzügliche Vorlage des jetzt dem
Reichsrat vorliegenden Geſetzes gegen Schund und Schmutz
und ſchnelle Vorlage eines Geſetzes zum Schutze der Jugend
bei öffentlichen Schauſtellungen, auch einen Ausbau des
Lichtſpielgeſetzes fordern.

Schließlich werden wir feſthalten am chriſtlichſozialen Ge
danken und den Menſchen ſtets über die Wirtſchaft ſtellen.
Wir bekämpfen die materialiſtiſche Geſinnung und den
Gedanken des Klaſſenkampfes, wo immer wir ihn
finden, und bekennen uns zu dem Grundſatz des deutſchna
tionalen Programms: „Nur im lebendigen Chriſtentum findet
unſer Volk die aufbauenden und erhaltenden Kräfte, deren
es in Staat, Schule und Haus bedarf.“

Der Sinn des Sergarbeiterſtreiks,
Der Bergarbeiterſtreik iſt nicht als Streik der Gewerk d

ſchaften anzuſehen; dieſe haben ihre Leute nach eigenem
Zugeſtändnis längſt nicht mehr in der Hand, ſind daheny
gar nicht mehr in der Lage, von ſich aus die Taktik der
Arbeitnehmerverbände zu beſtimmen. Es handelt ſich viel
mehr um eine Aktion gewerkſchaftsfeindlicher ko mmuh
niſtiſcher Elemente, die mit ihm nicht nur einen erſten
großen Anſturm des Bollſchewismus gegen die
Staatsautorität bezweckten, ſondern die auch gleichzeitig einen
Kampf zur Zertrümmerung des Unternehmertums und gegen
die Gewerkſchaften durchführen wollten. Dieſe Taktik wird
aufgenommen werden, ſo lange nicht die Reichsregierung
dem auf Produktionsförderung eingeſtellten Standpunkt des
Unternehmertums eine entſchiedenere als die bisherige För-
derung zu Teil werden läßt. Die kommuniſtiſche Taktik hatte
deshalb einen ſo großen Erfolg, weil nach wie vor bei
der Arbeiterſchaft die Jdee von der unbedingten Not
wendigkeit der Beibehaltung der letzten revolutionären
Errungenſchaft des Achtſtundentages vorherrſchend iſt; denn
es hat nicht die Ueberzeugung von der Notwendigkeit der
Mehrleiſtung, ſondern einfach die Sorge arbeit slo s zu
werden, Ende 1923 zu den Abkommen über Arbeitszeit-
verlängerung geführt. Daß verſucht werden würde, dieſe
Abkommen ſofort nach Antritt einer auch nur geringfügigen
Kräfteverſchiebung zugunſten der Arbeitnehmer wieder rück-
gängig zu machen, iſt zwar immer wieder unter beſonderem
Hinweis auf die wankelmütige Haltung des Arbeitsminiſte-
riums prophezeit, aber niemals recht geglaubt worden.

Dieſen Momenten gegenüber traten alle anderen in den
Hintergrund. Es wurde nicht daran gedacht, daß die pol-
niſch-oberſchleſiſche Kohle ſchon unmittelbar am Rand des
Ruhrreviers (in Bielefeld, Lippſtadt uſw.) um 2,50--3,00
Mk. billiger iſt als die Ruhrkohle und daß jede weitere
Verteuerung durch höhere Löhne bezw. geringere Leiſtung die
Abſatzmöglichkeit gänzlich unterbinden muß. Auch daran
wurde nicht gedacht, daß eine Herabſetzung der Arbeitszeit
um eine Stunde die eigentliche Arbeitszeit um 26,4 Proz.
gegenüber der Vorkriegszeit vermindert und daß dement-
ſprechend im Monat ein Rückgang der Kohlenförderung
von ungefähr 1 Mill. To. ſich ergeben werde. Der Umſtand
wurde nicht berückſichtigt, daß durch die hohen Knapp-
ſchaftsbeiträge, die auf Friedensverhältniſſe umgerechnet
der Geſamtkoſten ausmachen, die Löhne künſtlich niedrig
gehalten werdent; dabei handelt es ſich um Beiträge, die
hauptſächlich für die Sozialbürokratie verwendet werden,
da die Verwaltungskoſten von rund 15 Proz. der Renten-
auszahlungen im Jahre 1903 auf rund 15 Proz. der Renten-
1920 geſtiegen ſind. Ebenſo wenig wurde daran gedacht,
daß der tägliche Verluſt des Ruhrbergbaues durch den Streik
auf etwa 9-10 Millionen Mark ſich beläuft, und daß
die ſtillgelegten Werke nur mit Hilfe ausländiſchen Cre-
dites, der aber kaum noch zu beſchaffen iſt. wieder zur Er
öffnung gelangen können und daß eine ganze Anzahl Arbeiter
in Zukunft erwerbslos bleiben müſſen. Auch daran dachte
die Arbeiterſchaft nicht, daß ſie durch den Streik jeden
Tag einen Lohnausfall von rund 2,5 Millionen Mk. erlitt.
Das iſt ein Betrag, der ungefähr h des geſamten Streik-
objektes an Lohn entſpricht, ſo daß der Lohnausfall nach
drei Tagen ſchon größer war als die geſamte Streikſumme.
Am allerwenigſtens wurde an die allgemeine wirtſchaftliche
Lage gedacht, die bei Zugrundelegung einer Reparations
leiſtung von 2,5 Goldmilliarden jährlich eine Mehrleiſtung an
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Arbeitszeit von 4000 Millionen Arbeitsſtunden erfordert,
wenn nicht die Lebenshaltung entſprechend eingeſchränkt
werden ſoll.

Zuſammengefaßt läßt ſich ſagen, daß der ganze Streik
ein außerordentlich bedauerliches Bild politiſcher und wirt
ſchaftlicher Unreife ausgezeichnet hat, das ſich ſolange wieder
holen muß, wie nicht von den verantwortlichen Spitzen der
Regierung rückhaltlos die Meinung über unſere wahre wirk
ſchaftliche Lage geſagt wird und ſtaatsfeindlichen Treibereien
mit rückſichtsloſer Energie entgegengetreten wird. m

Gegen die „roten Feiertage“
in Sachſen.

Von deutſchnationaler Seite erneut aufgerollt, wird in
den nächſten Tagen im Landtage die Frage behandelt werden,
en 1. Mai und den 9. November, die ſog. „roten Feiertage“,

als Staatsfeiertage wieder abzuſchaffen. Man muß ohne
weiteres zugeben, daß dieſe Feiertage, die ſeinerzeit unter
einer kommuniſtiſch ſozialiſtiſchen Regierung zuſtande k
kein Recht in Sachſen mehr haben, beſonders im Hinbl
auf das Ergebnis der Reichstagswahlen im Mai ds. Js.
Die parlamentariſchen Verhältniſſe in Sachſen liegen aber
jetzt noch ſo, daß, obwohl die drei bürgerlichen Parteien
geſchloſſen für die Aufhebung der roten Feiertage ſtimmen
werden, hier keine parlamentariſche Mehrheit zu
erreichen iſt, da in dieſem Punkte die Sozialdemokraten ge
ſchloſſen mit den Kommuniſten einig gehen werden. Jn
parlamentariſchen Kreiſen verlautet nun, daß das Reich hier
eine Löſung ſchaffen wird, indem es dem neuen Reichstag
ein Geſetz vorlegen wird, das die Einführung oder Ab-
ſchaffung von politiſchen Feiertagen von Reichsgeſetz en
abhängig macht. Es iſt ein auf die Dauer unhaltbarer
Zuſtand, wenn innerhalb des Deutſchen Reiches jedem Land
die beliebige Einführung beſtimmter politiſcher Feierta
überlaſſen bleiben ſollte. Es iſt zu erwarten, daß das Re
die ganze Angelegenheit ſo in Anſpruch nimmt, daß der 9.
November bereits nicht mehr ſächſiſcher Feiertag ſein wird.

Ein „Nationaler Klub für Gackfen.
Dresden, 20. Mai. Am Donnerstag, Nachmittag erfolgte

hier im Großen Saale des „Künſtlerhauſes“ die Gründung
eines „Nationalen Klubs“ für Sachſen, deſſen Mitglieder,
zur Zeit etwa 600, ſich über ganz Sachſen verteilen und der
der erſte iſt, der derartige Verſuche anſtrebt, Deutſchnatio
nale, Deutſche Volksparteiler und gemäßigte Völkiſche zu
gemeinſamer Arbeit im nationalen Sinne zuſammenzuſchlie-
ßen zur Erreichung der Ziele, die den genannten Parteien
und jedem wahrhaft Deutſchfühlenden erſtrebenswert ſind.
Vorſitzender iſt Reichsjfuſtizminiſter a. Exzellenz von
Heinze, ſtellvertretender Vorſitzender Arnim auf Krieb
ſtein.

Die Landwirtſchaft Württenbergs über das Gutachten.

Stuttgart, 20. Mai. Der Landesausſchuß des landwirt
ſchaftlichen Hauptverbandes Württemberg und Hohenzollern
hat heute in einer einſtimmmig angenommenen Entſchließuzum Sachverſtändigengutachten zum Ausdruck gebracht, daß

die Landwirtſchaft eine bedingungsloſe und glatte Annahme
des Sachverſtändigengutachtens durch die derzeitige Reichs
regierung als eine die deutſche Wirtſchaft bis auf ihre
Grundwurzel zerſtörende Tat anſehen müßte.

Landesverratsanklage gegen die

„Sächſiſche Arbeiter- Zeitung.

Leipzig, 20. Mai. Jn den Büroräumen der kommu-
niſtiſchen „Sächſiſchen Arbeiter-Zeitung“ iſt heute nachmittag
durch Beamte der Oberreichsanwaltſchaft eine Hausſuchung
vorgenommen worden. Wie das Blatt mitteilt, hat die
Oberreichsanwaltſchaft Anklage auf Landesverrat wegen eines
Artikels in der „Sächſ, Arb.“Ztg.“ vom 30. April 1924:
„Die Reichswehr vildet Faſziſten aus“ erhoben.

Einſtellung des Derfaßrens gegen Kahr,
München, 20. Mai. Vor Einſtellung des Verfahrens gegen

Kahr, Loſſow und Seißer teilt der Staatsanwalt des Land-
gerichtes mit, nach abermaliger Prüfung des Verhaltens
der drei genannten, ſei nicht erwieſen, daß ſie am 8. No-
vember den ernſten Vorſatz hatten an den hochverräteriſchen
Unternehmen Hitlers mitzutun, und daß ſie ſich damit
des Verbrechens des Hochverrats oder der Beihilfe ſchuldig

600jähriges Jubiläum der Stadt Hildburghauſen.
Hildburghauſen, 20. Mai. Rüſtig ſchreiten die Vorberei-

tungen fort, die für die Tage vom 12. bis 21. Juli ge-
troffen werden, um die Feier des 600;ährigen Stadtiubiläums
würdig und ſtilvoll zu begehen. Dabei ſind aber auch, wie
das jetzt vorliegende Programm zeigt, die wirtſchaftlichen,
kulturellen und ſonſt nützlichen Belange nicht außer Acht
gelaſſen worden. Nach der Feſtordnung werden am Sonn-
abend, 12. Juli, die Stadtbücherei und das Heimatmuſeum
mit Nebenausſtellungen (fränkiſche Kunſt, Keramik, Kupfer-
ſtecherei, Hildburghäuſer Münzen u. a. m.) eröffnet. A
Nachmittag des gleichen Tages ſetzt der Empfang der offiziel
eladenen Gäſte ein. Um 7 Uhr abends wird ein Feſtſpiel
m Stadttheater geboten, ſodann ein zwangloſes Beiſam

menſein der Feſtbeteiligten in verſchiedenen Lokalitäten. Um
9 Uhr abends ſoll ſich ein Zapfenſtreich durch die Straßen
der Stadt bewegen. Der Sonntag (13. Juli) wird mit einem
großen Wecken eingeleitet. Um 9,30 Uhr findet der Feſt
h cegrrerſ bei guter Witterung im JIrrgarten ſtatt. Es
volgt im Anſchluß die Eröffnungsfeier des Stadtjubiläums

auf dem Marktplatze und dann ein Marktkonzert. Der große
hiſtoriſche Feſtzug iſt für die Nachmittagsſtunden vorgeſehen-
Am Abend findet eine Wiederholung des Feſtſpieles im
Theater ſtatt, ſowie Feſttagungen im Kaiſerſaal und im
Schützenhof. Der Dienstag (15. Juli) iſt den Veranſtaltungen
von euren und Sportfeſten gewidmet. Der darauf-
folgende Mittwoch einer dritten Wiederholung des Jubi4
läumsfeſtſpieles. Der Donnerstag (17. Juli) ſoll ein großes
Marktfeſt mit Konzertmuſik bringen. Am Freitag, den 18.
Juli, wird die Gewerbe und Jnduſtrieausſtellung eröffnet
die bisher einſchl. 28 Juli dauern ſoll. Die landwirtz4
ſchaftliche Ausſtellung, die am Sonnabend, den 19. Juli
n v en drei Tage dauern. Sie wird unter
anderen Veranſta en auch ein Pferderennen bringen.Der letzte Feſcſonntag iſt im allgemeinen einem würdigen

ſchluß der eigentlichen Feierlichkeiten gewidmet. nut
eines Feldgottesdienſtes auf dem Kriegerehrenfriedhof, wird
daſelbſt die G indſteinlegung r um Gedächt
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nis der im Weltkriege gefallenen Hildburghäuſer vorgenom
men werden. Nachmittags vollzieht ſich das in ein m groß-
zügigen Rahmen gedachte Heimat- und Trachtenfeſt und
abends ſt eine abermalige Wiederholung des Feſtſpieles
vorgeſehen. Zur Nachfeier gibt es am Montag, den 21.
Juli, eine Viehausſtellung mit Prämiierungen und abends
Schlußfeierlichkeiten in einigen Sälen. Schon jetzt deuten
alle Anzeichen darauf hin, daß der Fremdenzuzug während
der Jubiläumsfeſtwoche ein äußerſt reger zu werden ver
ſpricht, ſo daß es ſicherlich viele Gäſte unterzubringen gilt und
die Feſtleitung überreich mit Vorbereitungsarbeiten beladen
t Mag der Wettergott durch ein recht freundliches Geſicht
die großen Mühen lohnen.

GEA-Karte von Süddeutſchland 1:450 900 (Gea- Verlag
G. m. b. H., Berlin). Die Karte zeigt in Bildgröße 119102
Zentimeter die Gebiete zwiſchen Gießen im Norden, Saar-
louis im Weſten, Jnnsbruck im Süden und Loboſitz im
Oſten. Sie enthält ſämtliche Orte, welche Sitze von Ober-
poſtdirektionen oder Poſtämtern I. III. Klaſſe ſind, ſowie
eine Fülle von anderen poſtaliſchen oder ſonſt verkehrs-
geographiſch wichtigen Orten?; ſämtliche Eiſenbahnlinien, ſo-
weit ſie dem Perſonenverkehr dienenz; ſämtliche Eiſen
bahnſtationen mit Poſtabfertigung; ferner ein dichtmaſchiges
Straßennetz mit Angabe der Entfernungen von Ort zu Ort
bezw. von Straßenkreuzung zu Straßenkreuzung in Kilo-
metern und endlich ſämtliche politiſchen Grenzen nach dem
neueſten Stande; die Reichs und Landesgrenzen ſind durch
vielfarbiges Bänderkolorit, die Grenzen der kleineren Ver
waltungsbezirke uſw. durch grünen Aufdruck beſonders
hervorgehoben. Dieſes inhaltreiche Werk iſt unentbehrlich
für Jnduſtrie, Handel und Verkehr und ihm iſt eine weite
Verbreitu
4, zuzüglich Sortimentzuſchlag als äußerſt niedrig bezeichnet
werden muß.

Das Frankfurter Tonkünſtlerfeſt. Wie bereits bekannt.
hält der Allgemeine Deutſche Muſikverein ſeine 53. Jahres
e amm n n den Tagden vom

zu wünſchen, zumal der Preis von Goldmark lTodesfalles iſt Zdas in Schullpforta Zeplante Schulfeſt vom

bis 15. Juni in Frankfurt

a. M. ab. Mit ihr in Verbindung ſteht ein mehrtägiges
großangelegtes Tonkünſtlerfeſt, deſſen Opern und Konzert
Aufführungen in dem ſchönen Bau des Frankfurter Opern
hauſes ſtattfinden werden. Das Feſt beginnt am Pfingſt-
montag, den 9. Junti und ſchließt Sonntag, 15. Juni. U. a.
werden Werke zur Vorführung kommen von Krenek, Haba,
Hindemith, Stravinsky, Jngenhoven, Berg, Ermatinger,
Wolff, von Keußler, Pfitzner Jemnitz, Petyrek, Ri
chard Strauß, Schöck, Schönberg, Rathaus, Bufoni.
Jn dem Rokokotheater in Homburg v. d. H. wird Henry
Purcells „Dido und Aeneas“ von erſten Kräften der Frank
furter Oper aufgeführt werden. Die künſtleriſche Leitung
des Feſtes liegt in den Händen von Hermann Scherchen.

Fritz Roeber Der Direktor der Düſſeldorfer Kunſt
akademie Prof. Fritz Roeber iſt am Donnerstag abend an
den Folgen einer Grippe, zu der Lungenentzündung hinzu
getreten war, geſtorben. Durch ſeinen Tod hat das
deutſche und insbeſondere das rheiniſche Kunſtleben einen
Förderer verloren, der Großes geleiſtet hat. Er hat ſeit
Jahren auf künſtleriſche Arbeit Verzicht geleiſtet, um ſeine
eigentliche Begabung, ſein Organiſationsgeſchick in den Dienſt
Düſſeldorfs und der Rheinlande zu ſtellen. Tatkraft, prak-
tiſche Fähigkeit zur Führung eines großen Lehrkörpers, ge
ſunde Pädagogik damit hat er für ſeine Lebensaufgabe
die Eigenſchaften mitgebracht, die ihn in der Kunſtgeſchichte
feſthalten werden. Der Künſtler, der im ganzen Rheinland
eine wirklich populäre Perſönlichkeit geworden war, war
am 15. Oktober 1851 zu Elberfeld geboren. Von ſeinen
Bildern ſeien genannt: „Der große Kurfürſt vor der Schlacht
bei Fehrbellin“ und „Friedrich der Große vor der Schlacht
bei Leuthen“ (in der Ruhmeshalle in Berlin).

Das Schulfeſt in Schulpforta verſchoben. Wegen eines

21. Mai auf den 11. Juni verlegt worden.
Die neue Evereſt Expedition. Die engliſche Expedition

die den Mount Evereſt beſteigen ſoll, iſt bis zur Gegend des
ſogen. Ba
des Berges vorgenommen werden ſoll.

ſislagers, von dem die eigentliche BeſteigungPeſteigung
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gemacht hätten. Auch ſei nicht erwieſen, daß ihr Verhalten
erfa November den Lithe ſtand einer ſtrafbaren Handlung

r e.
Gegen den Streik.

Kiel, 20. Mai Die entſcheidende Urabſtimmung der Kieler
Werftarbeiterſchaft hat ergeben, daß die erforderliche zwei
drittel Mehrheit ger die Fortführung des Streikes nicht
mehr vorhanden iſt.

Die Bergarbeiterverbände zum Schreiben des
Zechenverbandes.

Eſſen, 20. Mai. Zu dem Schreiben des Zechenverbandes
an den Reichsarbeitsminiſter, worin die Annahme des Ber
liner Schiedsſpruches mitgeteilt wird, und zu dem auf den
der ausgehängten Anſchlag geben die vier Bergarbeiter-

rbände folgende Erklärung ab: Das Schreiben des Zechen-
verbandes kann an der Rechtslage ſowie an den Beſchlüſſen
der Konferenzen der Organiſationen nichts ändern. Die
Beſchlüſſe der Organiſationen haben nach wie vor Geltung.
Demnach beſteht nach der Arbeitsordnung die im alten
Tarifvertrag feſtgeſetzte Arbeitszeit unter und über Tage
Die vier Bergarbeiterverbände.

Die erſte Sitzung der Zeutrumsfraktion.
Berlin, 20. Mai. Die e r des neuen Reichstags trat Montag Nachmittag zu ihrer erſten Sitzung zu

ſammen. Die Mitglieder der Fraktion waren ſehr zahlreich
e lenen, insbeſondere waren die 16 neugewählten Mit
ſende bis auf einen anweſend. Den Vorſitz führte der Vor

ende der Fraktion des alten Reichstags, Abg. Fehren
b ach. Die formelle Konſtituierung der Fraktion durch Neu
wahl des Vorſtandes wurde bis zum Zuſammentritt des
neuen Reichstags verſchoben. Zu Beginn der Sitzung er-
ſtattete der Reichskanzler Marrx einen eingehenden Be-
richt über die politiſche Lage. Die Verhandlungen ſollen
Dienstag fortgeſetzt werden.

Beſprechungen über das Reparationsproblem.
Paris, 20. Mai. Wie der „Petit Pariſien“ aus Rom meldet,

hat der belgiſche Botſchafter, der den Verhandlungen in
Mailand beigewohnt hat, erklärt, daß die Zuſammenkunft eine
wichtige Phaſe in der Entwicklung des Reparationsproblems
bedeute. Senator Contarini, der Generalvertreter der Con-

lta, erklärte dem Blatte zufolge ebenfalls, die Unterredung
n Mailand bilde ohne Zweifel das beſte Kapitel in der

Geſchichte der Reparationen.

Um die sunktionen.
London 20. Mai. „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel, es

ſei noch nicht klar, ob es Theunis und Hymans gelungen ſei,
eine endgültige Vereinbarung über die ſtrittige Frage der
Sanktionen zu erreichen, die angewandt werden ſollten
falls Deutſchland ſich weigere, die Beſtimmungen des Sach-
verſtändigenplanes auszuführen. Auf jeden Fall ſcheine jedoch
die Beſorgnis bezüglich der Sanktionen verfrüht zu ſein.
Der Sachverſtändigenbericht enthalte ſchon genügend Sank-
tionen. Auf jeden Fall ſcheine die Mailänder Zuſammen-
kunft zu dem Wunſch nach einer allgemeinen interalliierten
Konferenz geführt zu haben, Macedonald habe ſein Beſtes
getan, um eine friedliche Atmoſphäre durch ein Geſpräch
mit Poineare zu ſchaffen, denn Poincare ſei noch immer das
Haupt der franzöſiſchen Regierung und Macedonald handle
klug, wenn er dieſen dauernden Wunſch bekräftige, mit Frank
r ne Rückſicht auf innere Veränderung zuſammen-
zuwirken.

Coolidges Zuſtimmung zu dem 100-Millionen-Dollar-Kredit
für Deutſchland.

Paris, 20. Mai. Dem New York Herald“ wird aus Waſ-
hington gemeldet, Präſident Coolidge hat, wie im Weißen
Hauſe mitgeteilt wird, ſeine Zuſtimmung zu einer Anleihe
von 100 Millionen Dollar für Deutſchland gegeben. Der
Newyorker Bankier Otto H. Kahn hat mit dem Präſidenten
die Finanzen Deutſchlands beſprochen und ſeine Billiguns
zu der vorgeſchlagenen Aktion gegeben. Es wurde feſtge
geſtellt, daß Präſident Coolidge und Otto H. Kahn ſich
über die Methoden, Deutſchland nach dem Plane Dawes'“
Hilfe zu leiſten, geeinigt hätten.

Die belgiſch- italieniſchen Beſprechungen.

Mailand, 20. Mai. Nach den zwei Beſprechungen, die
zwiſchen Theunis, Hymans und Muſſolini in der
Präfektur ſtattfanden, wurde der Wortlaut des folgenden
amtlichen Kommuniques feſtgeſetzt:
Die belgiſchen Miniſter und der italieniſche Miniſterpräſi
dent ſtellen feſt, daß die Reparationsfrage weiterhin eine
ernſthafte Quelle politiſcher Beſorgniſſe und wirtſchaftlicher
Kriſen bleibt. Sie halten ihre unverzügliche Löſung durch
Ausführung des Sachverſtändigengutachtens für notwendig,
das die Grundlage für eine Verſtändigung darſtellt, voraus-
geſetzt, daß die deutſche Regierung loyal die notwendigen
Maßnahmen trifft und ausführt. Die Miniſter beſchäftigen
ſich mit der Lage, die ſich aus einer abſichtlichen Verfehlung
Deutſchlands ergeben würde. Eine interalliierte Verſtän
digung über dieſen Punkt erſchien ihnen möglich. Sie
waren gleichermaßen der Anſicht, daß, ſobald der Geganken-
austauſch zwiſchen den alliierten Regierungen genügend fort-
geſchritten ſei, die Einberufung einer interalliierten Konferenz
wünſchenswert ſei.
ſterpräſident werden alles in ihrer Macht ſtehende tun, um
unverzüglich zu einer Verwirklichung des Sachverſtändigen-
gutachtens zu gelangen. Sie erkennen auf jeden Fall an.
daß das Ziel der Jnteralliierten auch weiterhin mit einer
vollſtändigen und endgültigen Regelung des Reparations
problems verbunden bleipßt.

Berſammlung der tſchechiſchen Richter.
Prag, 20. Mai. Geſtern fand hier eine Verſammlung der

tſchechiſchen Richter ſtatt. Es wurde auf die mißliche Lage
des Richterſtandes hingewieſen, derzufolge die Tüchtigſten
dem Berufe ausweichen. Dies ſei beſonders bei den Schöffen
zu bemerken Jn einigen bekannten Kreiſen gebe es mehr
deutſche und weniger tſchechiſche.

mr oede d b d kenTurnen, öpiel und sport,
Die Ligaverbandsſpiele im Saalegau.

Im allgemeinen.
Jede Verbandsſpielſerie hat ihre Geſchichte; ſie kann er-

e von Freud und Leid, von großen Erlebniſſen und
itteren Enttäuſchungen. Sechzehn Punktkämpfe wollen er-

ledigt ſein, Punktkämpfe ſchwerſter Art, hartnäckigſten Cha-
rakters und ſchwerwiegenden Jnhalts. Wohl jeder der neun
Ligavereine atmet nun auf, nachdem auch das letzte Liga-
verbandsſpiel der Vergangenheit angehört und damit auch
die Verbandsſerie 1923 24 zu Grabe getragen iſt. Sie hat
wieder faſt dreiviertel Jahr viele Tauſende von Gemütecn
in oft atemloſer Spannung gehalten, das gleiche Jntereſſe
am Fußballſport bei unſerem zurzeit überſättigten Publikum

im September zur Serie 1924/25 ruft. Wie bald wird
das ſein und die ewige Jagd nach den Punkten beginnt
von neuem.

Jm einzelnen.
Was ſoll man über den Verlauf im einzelnen ſagen? Es

iſt ſo gekommen, wie man im großen und ganzen erwartet
hatte. Sehen wir uns die Reihenfolge der 9 Ligavereine
an, ſo entſpricht ſie faſt ohne ſonderlich große Abweichungen
der Rangordnung vor Jahresfriſt. Nur daß damals derMeiſter r ſn hieß diesmal Wacker. Aber wir wollen ein
mal ehrlich ſein: Wer hätte eine Reihenfolge im vorigen
September vorigen Jahres prophezeit, die weſentlich von
der jetzigen abweiche? Ein objektiv denkender, beſonnen ab-
wägender „Prophet“ niemals.

Die Rangordnung.
So

o S 2 s a1. Klaſſe 222 Tore Wkte.2 2170 S S 2

Wacker- Halle 16 12 s 11 47:15 27 65Sportvereiu 98-Halle 16 I 3 2 25: 12 25 7V.f. L. Halle (96) 16 3 4 32 21 121 11
V.f L. Merſeburg 164 5 565 631:24 15 17Boruſſia-Halle 161 4 5 71 6: 28 1319Sportfreunde- Halle 161 5 38 26 33 1319
Favorit- Halle. 16 6 1 9 24:39 1319Sportverein 1899- Merſeburg 161 2 6) 8 12:23 10 22
P.eußen-Komet-Halle i a l 11 10: 42 7 25

7

Kleinigkeiten.
Der Meiſter: Wacker-Halle, feſtſtehend ſeit 3. März.

Apeit Abſteigende: Preußen-Komet, entſchieden am 27.
ril.

glaſſe Aufſteigende: Sportbrüder als Meiſter der 1b.
aſſe.
Das beſte Torverhältnis: Wacker, danach 98, danach 96

96 ſtimmt auffallend mit der Tabellenreihenfolge.
Das ſchlechteſte Torverhältnis: Preußen-Komet, danach Fa-

vorit, danach Sportv. 99- Merſeburg.
Die große Zahl der unentſchiedenen Treffen: 16 da-

bei iſt der Neuling am meiſten beteiligt.
Der höchſte Sieg: Wacker Pr.-Komet 7:0.
Beginn der Spiele: am 9. September; Ende der Spiele:

am 17. Mai.,
Die größte Ueberraſchung der erſten Serie: Wacker 96

5:0; in der zweiten Serie: 98 Wacker 4:0.
Proteſte: auffallend wenig; wir regiſtrieren nur deren

drei: Wacker Favorit (anerkannt); Sportfreunde 99-
Merſeburg (abgelehnt); 96 Boruſſia (abgelehnt).

Schiedsrichter waren im ganzen 72 tätig, davon vierzehn
mal neutrale Unparteiiſche aus anderen Gauen, überwiegend
in der 2. Serie.

Und vieles andere gehört der Erinnerung an, und wird
entſchwunden ſein, bis der erſte Pfiff die neue Serie eröffnet.

Wie ſieht die Tabelle nächſtes Jahr aus?
Am vergangenen Sonntag trug die hieſige Mannſchaft

des Polizeiſportvereins ein Fußballwettſpiel gegen die erſte
Mannſchaft V.f.B.-Rudelsburg in Bad Köſen aus. Nach
dauernd. überlegenem Spiel ſiegte die Polizei verdient 3:1.
Eckenverhältnis 8:2 für die Schutzpolizei. Die Platzver
hältniſſe waren ſehr ſchlecht.

Merſeburg Halle.
Mit 37 gemeldeten Mannſchaften, d. h. 900 Läufern und

Läuferinnen, iſt der Großſtaffellauf Merſeburg-- Halle die
im Saalegau bisher fehlende große Leiſtungsprüfung gewor-
den. Und jeder Verein, der etwas auf ſein Anſehen gibt,
hatt für dieſen Tag ſeine Kräfte mobiliſiert. Entſprechend
dieſer Bedeutung ſind von intereſſierter Seite auch wertvolle
Ehren- und Wanderpreiſe zur Verfügung geſtellt worden.
Für die Fußballer-Gruppe ſtiftete das Sporthaus Hans
Käther- Merſeburg einen Bronce-Läufer, desgl. für die Gruppe
der Nichtverbandsvereine das Sporthaus Schnee Nachflg.,
Halle. Für die beſte Knaben- und die ſchnellſte Damen
mannſchaft ſtellte der Saale-Gau- Vorſtand wertvolle Silber-
ſhurget zur Verfügung und Herr Direktor E. Altſtädt-Mer-
eburg ließ durch Stiftung einer Ehrenplakette mit Sport-
bildermappe für die beſte Schulmannſchaft dem Jugendſport
ſeine Förderung angedeihen.

Deutſche Turnerſchaft und Abbau des Turnunterrichts.
Die Neuordnung des höheren Schulweſens hat den Leibes

übungen nicht die erhoffte Berückſichtigung gebracht, und die
von Fachleuten immer und immer wieder erhobene Forde-
rung der täglichen Spiel- oder Turnſtunden ſcheint in weitere
Ferne denn je gerückt.
Man hat den Turnunterricht nicht vermehrt, ſondern
im Gegenteil ſogar abgebaut und von 5 Wochenſtunden auf
4 Wochenſtunden herabgeſetzt. Dies ſcheint gerade in der
heutigen Zeit beſonders bedenklich, da nicht nur die ver
heerenden Nachwirkungen des Weltkrieges (Unterernährung)
ſich ſcherzlich bemerkbar machen, ſondern auch Vergnügungs-
f. kalſche Lebensart und mangelnde Erziehung der Ju-Der belgiſche und der italieniſche Mint n Aderall in Erſcheinung treten. Außerdem iſt durch
den Verſailler Friedensvertrag unſerem Volke die allge
meine Wehrpflicht genommen und damit eine Körperſchule,
die jedem, der ſich ihr unterziehen mußte, gerade in den
Jahren des Uebergangs vom Jüngling zum Mann von höch-
ſtem Werte war.
So wenig erfreulich nun auch der Abbau des Turnweſens
in der höheren Schule genannt werden kann, ſo darf
er doch nicht Veranlaſſung geben, nur zu klagen und Kritik
an ihm zu üben, ſondern es muß mit allen Kräften nach
einem Erſatz geſucht werden, der berufen iſt, die erzieheriſche
Lücke, die durch den Ausfall eines Teils der körperlichen
Uebungen geſchaffen wurde, auszufüllen. Dies geſchieht
am beſten durch Ueberleitung der höheren Schüler in die
Jugendabteilungen der Deutſchen Turnerſchaft, die es ſich
zur Aufgabe gemacht hat, ein geſundes, kernhaftes Geſchlecht
zu erziehen in vielſeitigem Wechſel der Uebungsformen und
unter beſonderer Beachtung der erzieheriſchen Notwendig-
keiten, die gerade der Jugendliche bedingt.

Die Deutſche Turnerſchaft mit etwa 1,7 Millionen Mitglie-
dern, die fern von jeder Parteipolitik ein bindendes Glied
unſerer deutſchen Volksgemeinſchaft ſein will, iſt berufen,
die Lücke, die durch den Ausfall eines Teils des Turnunter-
richts geſchaffen iſt, auszufüllen.

Schulvorſtände, Lehrer und Leiter werden daher dringend
auf die Einrichtungen der Deutſchen Turnerſchaft in allen
Stadtteilen und Orten Deutſchlands aufmerkſam gemacht.
Die Turnvereine weiſen eine ſolche Fülle von Betriebsformen
auf, daß ſie jedem die Möglichkeit bieten, in ihnen Leibes-
übungen zu betreiben, die ſeinem Geſchmack und ſeiner
Veranlagung entſprechen. Hallen- und Geräteturnen, Frei-
übungen, Turn und Sportſpiele in freier Luft, die volks-
tümlichen Uebungen des Laufs, Sprungs, Wurfs, Schwimmen,

Radfahren) ſind die Hauptbetriebsarten des deutſchen Tur-
nens, die in faſt allen größeren Vereinen der Deutſchen
Turnerſchaft gepflegt werden. Wer ihnen die Jugendlichen
zuführt, kann gewiß ſein, daß ſie dort in guter Hand ſind
und die vermehrte geiſtige und körperliche Friſche, die durch

das Turnen geweckt wird, wird reichen Segen ſtiften und
den Jugendlichen ebenſo ſehr zum Segen gereichen, wie den
Leitern und Erziehern, wenn ihnen dankbare Freude, Be
geiſterung und Geſundheit aus den Augen ihrer Zöglinge
entgegenleuchtet.

Hunclel und Derkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 20. Mai. Das Wahrzeichen der heutigen Deviſen
börſe war der weiter erhebliche Sturz des Pariſer Frank,
dem auch der belgiſche in einigem Abſtand folgte. Paris
ſank um 1,20, Brüſſel um 0,65, Sonſt waren die Kurſe kaum
verändert. Die Mark blieb im Ausland behauptet. Die
Zuteilungsquote konnte heute wieder mehrfach heraufgeſetzt
werden. Dollarſchatzanweiſungen weiter rückgängig auf 76,90
Proz. Gold, K-Schätze 600 Milld., Goldanleihe 4,2 Bill.
Polennoten 78,48——82,52, Oeſterreicher 5,86—5,8 8.

Effektenbörſe..
Berlin und Leipzig ſandten übereinſtimmend ſtark abge-

ſchwächte Kurſe. 5--10 bigen Ermäßigungen waren nichts
ſeltenes. Die Berliner Nachbörſe erſt war ein wenig erholt.
Geldſchwierigkeiten der Großinduſtrie, die durch den neuen
Bergarbeiterſtreik weiter erhöht rden, drückten ſtark auf
die Stimmung.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz- Und Privatbank Merſeburg).

Berliner Börſe vom 20. Mai 1924.
Hapag 2 Charlott. Waſſer 16* KölnRottweiler 6,!Hanſa Dampf 9 Chem. Heyden Körbisdorf Zucker 100,
Nordd. Loyd 5,4 Chem. Geiſenkirchen 54* Leopold Grube S
Ver. Elbeſchiff. 2 Conti. Kautſchuk 6 Leutke Piano 0,8
Berl. Handelsgeſ. 26 Cröllw. Papier KBHLinde Eismaſch. 6
Commerzu. Priv. k. 4 Daimler Motoren 28 WMansfeld 4*,
Darmſt u. Nationalb. 7,6 Deſſauer Gas 16 Nordd, Wollkämmereig8,4
Deutſche Bk. Dt. Kabel Oberſchl. Ev. B. 13/,Diskonto Kom. 8 Eilenvurg. Cattun !2, (OſtwerkeDresdner Bk. S Elberfelder Farben 12,6 Phönix Bergbau 23
Hall. Bk. Verein 17.Fahlberg Liſt 3,9 Plauen Tüll 7Seipz. Crd. (Udea) Frauſtadt Zucker 13 Rauchw Walter
Reichsbk. Anteil. 24 Froebeln Zucker G Rhein. prengſtoff 3,9
Sächs. Bank 26* Gelſenkirch. Bergw. 46 VRoſitzer Zucker 29,
Engelhardt. Br. 14 Genthiner Zucker 4 Rückforth Sprit
Schulth.Patzenh. Br. 15 Geſ. f. eleütr. Unt. !2 Fritz Schultz jr. 13
Leipzig Riebeck S Glauz. Zucker Siegen Solingen 4
Agfa 10 Hageda o 825 Stöhr 50A. E. G. 7 Hartmann sächſ Maſch Teichgräber
Ammendorf Pap. Hirſch Kupfer 8,6 Thür. Gas s5.6
Badiſche Anilin l83,9 oechſter Farben 10* Tritonwerk. 2
Schwartzkopf Maſch. 98 Ilſe Bergbau 15* Ver. Bln. Frf, Bum. 2.
Braunk. u. Brik. Kahla Porz. T. Wegelin Hübner 5*Buſch opt.'Jnd. Kirchner Co. l3 Zwickauer Maſch. 1,5

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 20. Mai 1924.

Becker Kohle 5,6 BVer, chem. Zeitz 4,5do. Stahl 3,25 urſachſen Braunk 0,6 Krügershall 3,75
BerlinHalberſt. c,25 Schebera 1,5 Nationalfilm 0536
Brown Boveri I Stahlwerk Krone 0.65 Ufafilm 4,75Dt. Wald u. Holz 0,15 Stralauer Glas ll, Diamand 14,5

(Alles in Bil lionen Prozent.)

e II e cLeipziger Börſe vom 20. Mai 1924.
Chroma Najork 25 Varadiesb. Steiner 2,3 Dähne, Max 0,3
Dermatoid 27 Rauch, Walter 122 Eitner, Hans O
Falkenſt, Hard. 5,5 Co, pWeiſ 775 Heine c o
Gautzſch Kammgarn 5,4 chönherr Sächſ. Webſt 5,75 Karna rGroß Kunftanſt, 1.5 Sondermann u. Stier 0,8 Rordd. Gen. Scheine 500 20,
Hetzer, Otto 98 Textil. Claviez 225 1000 46Hupfeld 28 Warshauſen Kammg, 6,75 Poege Elektre. 1,75
Landkraft, Leipzig 3,8 Freiverkehr. Samſonia 0794095
Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,55 Apparatebau Weimar l 2 Thür. Zuck, Walchleben 5,7
Lindner Bauchw, Pſcherer 0,27 Wollh.Hainichen

(Alles in Billionen Prozent.)
Halleſche Börſe vom 20. Mai 1924.

Froiverkehr-Sane Yaneeggn Sudebrand Mähie 2 a8
Riebeck Mentan W. Kathe z Sernd. Saginithie 125

e r e n u Salle Igneenann Weigel u. Sübner 55 Sutee
Heckert Glas 045 Zuckerraff. Halle WVeſter Spedition 065

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Heute war die Haltung der Produkten-Berlin, 20. Mai. ee en Die Preiſe konnten ſich wenigſtensbörſe etwas beruhigter.

behaupten.
Amtl. Rauhfutternotierung. Drahtgepr. Roggen-

und Weizenſtroh (Quadratballen) 1,20-1,30, drahtgepr
Haferſtroh (Quadratballen) 1--1,10, drahtgepr. Gerſtenſtroh
(Quadratballen) 1--1, 10, Roggenlangſtroh (mit Stroh ge
bündelt) und bindfadengepr. Roggen- und Weizenſtroh ver
ſchieden je nach Frachtlage. Häckſel 1,45--1,65, handelsübl.
Heu, geſund und trocken, nicht über 30 o Beſatz mit minder
wertigen Gräſern 1,70—2, gutes Heu, desgl. nicht über
10 90 Beſatz 2,40 2, 70,1 Mielitzheu, loſe, und Kleeheu,
loſe, ohne Angebot. Die Preiſe verſtehen ſich als Erzeuger
preiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon, für den Ber-
liner Markt für 50 Kg in Goldmark.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg, ſonſt per 100 Kg in Goldmark)
Weizen, märk. 154—-157, mitteldt. 152--155, Roggen, märk.
128 132, Sommergerſte 158- 168, Futtergerſte 14550155
Hafer, märk. 127—-134, Weizenmehl per 100 Kg frei Berlin
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 21,25.-24,25
Roggenmehl per 100 Kg r

50 20,5 i ie frei Berlin 9,20, gc18,50--20,50, Weizenkleie f Ka rehn,-Berlin 9,10-—9,25 bahnſtehend 9,35.
ſaat 400, Viktorigerbſen 20--22, kleine Speiſeerbſen 15
bis 16, Futtererbſen 13--14, Peluſchken 11 12, Acker-.bohnen 14 15. Wicken 11,50-13, Lupinen, blaue 11--11,50
de 14,50 15. Seradella 11--13. Raxskuchen 950, Trocken
ſchnitzel 8,80, Torfmielaſſe 30/70 8—8,0, Kartoffelflocken 21.

Die Berliner Butternotierungskommiſſion
notierte am 20. Mai bei ruhiger Tendenz 1 Pfund 1. Qua-
lität 1,62, 2. Qualität 1,57, abfallende 1,47 Goldmark.

Die Berliner Kartoffelnotierungskommiſ-
ſi on notierte für 1 Zentner Kartoffeln weiße und rote
3,20 Goldmark.

Leipzig, 20. Mai.
bis 144, Gerſte, Sommer inl.
155-165, Hafer inl.
200—210, Raps 250--270,Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in GoldMark.

Berliner Metallpreiſe vom 20. 5.Elektrolytkupfer 126, Raff.Kupfer 1,04 1 96, Weichblei
0,54--55, Rohzink 0,55--56, Bancazinn 4—4,40, Rein-
nickel 2,25—2,35, Barrenſilber (ea 900 f) 89 90.

Weizen inl. 146—154, Roggen inl. 136
175--185, do. Wintergerſte

Mais amerik. rundeinqu

e

E. heken, O Je
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